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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Erſcheint wöchentlich dretmal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter höhen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Amſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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der Wahlkampf beginnt!
Anvrdnungen des Reichsinnenminiſters für Länder und

Gemeinden.
Reichsinnenminiſter Dr. Groener hat zur Durch

führung der Neuwahl des Reichspräſidenten ein Rund
ſchreiben an die Landesregierungen gerichtet, in dem die
für die Wahl in Frage kommenden Geſetzesbeſtim-
m ün gen noch einmal zuſammengeſtellt ſind. Ferner
hat Dr. Groener Anordnungen über die Stimm-
zettel getroffen Das ſchon bei der Präſidentenwahl
1925 angewandte einheitliche Stimmzettelmuſter, das ſich
nach Anſicht der amtlichen Stellen durchaus bewährt hat,
wird auch dieſesmal wieder benutzt.

Die Stimmzettel
müſſen alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge mit Vor und
Zungamen, Stand oder Beruf und Wohnort des Anwär-

ters enthalten. Daran ſchließt ſich ein freies Feld, in das
der Stimmberechtigte einen anderen Anwärter eintragen
kann, wenn er keinem der vorgeſchlagenen Kandidaten
ſeine Stimme geben will.

Der Innenminiſter hat ferner beſondere Anordnun
gen getroſfen, durch die er eine möglichſt gleichmäßige
Berückſichtigung mittlerer und kleinerer Druckereien

herbeiführen wi a in verſchiedenen Ländern a.e en Württemberg in den nächſten Mo
naten auch Landtagswahlen ſtattfinden, ſollen die Drucke
reien umſchichtig berückſichtigt werden.

Bei ländlichen Gemeinden ſoll die Zahl der
Stimmzettel annähernd der Zahl der Wahlberechtigten
entſprechen, mit einem Zuſchlag von etwa 5 Prozent. Jn
groß ſtädtiſchen Gemeinden mit lebhaftem Fremden
verkehr ſoll ein entſprechend höherer Zuſchlag für Stimm
ſcheininhaber vorgeſehen werden. Bei der

Wiederverwendung von Stimmliſten
und Stimmkarten, die zuletzt be einem Volksentſcheid
benutzt wurden, ſoll dafür geſorgt werden, daß aus ihnen
An Beteiligung am Volksentſcheid nicht mehr erkennt
ich iſt.

Beſondere Vorſchriften betreffen etwaige Verſtöße
gegen die Wahlbeſtimmungen, weil bei den letzten Reichs
tagswahlen zahlreiche Einſprüche erhoben worden ſind.

Jegliche politiſche Propaganda im Abſtimmungs-
raum iſt unzuläſſig, alſo auch Plakate oder Aufrufe

politiſchen Jnhalts.
Die Beiſitzer ſollen unter Berückſichtigung der

verſchiedenen im Stimmbezirk vertretenen Parteien be
rufen werden. Die Zulaſſung von Vertrauensperſonen
darf nicht zu Mißbräuchen führen. Das gleichzeitige Be
treten der Abſtimmungszellen durch mehrere Stimm
berechtigte iſt auf alle Fälle unzuläſſig, auch nicht, wenn
es ſich um nahe Verwandte handelt.
Die Abſtimmungs zeit iſt dahin geregelt wor

den, daß ſie mindeſtens ſechs Stunden umfaſſen muß.
Sie darf nicht ſpäter als 11 Uhr vormittags beginnen
und nicht vor 4 Uhr nachmittags ſchließen

Dueſterberg ſpricht in Köln.
Jn Köln fand eine große Kundgebung des Kampf

blockes Schwarz-Weiß-Rot zu den bevorſtehenden
Präſidentſchaftswahlen ſtatt, in der der Kandidat des
Blockes, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, ſprach.

Dueſterberg gab einen Kberblick über den Leidensweg,
den Deutſchland in den letzten 13 Jahren habe gehen
müſſen. Scharf kritiſierte er, daß nicht wenigſtens die
geiſtige Macht des nationalen Gedankens in dieſen Jahren
geſtärkt worden ſei. Der Young-Plan ſei die bitterſte
Enttäuſchung geweſen. Die Erneuerung der deutſchen
Wirtſchaft auf organiſcher berufsſtändiſcher Grundlage
ſcheine der Weg zur Geſundung zu ſein. „Zurück aufs
Land!“ iſt die Parole der kommenden Zeit. Nicht
„nationale Binnenwirtſchaft oder Weltwirtſchaft“, ſondern
„nationale Binnenwirtſchaft und dann Weltwirtſchaft“.
Wer dem deutſchen Arbeiter heute Arbeit und Brot gibt
iſt ſozial, ohne Deutſchlands Befreiung aber gibt es keine
Arbeiterbefreiung. Jn den durch Verſailles geſchaffenen
Ausnahmezeiten müſſen Unternehmer und Arbeiter ge
meinſam zuſammenſtehen. Privatbeſitz fördert den Fort
ſchritt, Kollektivbeſttz tötet die Unternehmungsluſt. Den
Ausgleich muß der Staat ſchaffen. Nur das Volk, ſo ſchloß
er, iſt verloren, das ſich ſelbſt verloren gibt. Deutſchland
kann nur gerettet werden, wenn es ſich ſelbſt rettet.

Die NSDAP. im Berliner Sportpalaſt.
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei er

öffnete ihren Wahlkampf für die Reichspräſtdentenwahl

Dienstag,
u ä

Lärz 1932,

in Berlin mit zwei Maſſenverſammlungen. Es ſprachen
zunächſt Gauleiter Dr. Goebbels, nachher der Prä
ſidentſchaftskandidat Hitler. Er führte u. a. aus: Wenn
die Gegner erklärten, daß ich jetzt vielleicht Gefahr liefe,
zum erſten Male vielleicht wirklich beſiegt zu werden, ſo
ſage ich: Wer mutig und entſchloſſen kämpft, wer gewillt
und bereit iſt, ſich einzuſetzen, kann überhaupt nicht beſiegt
werden! Sie alle wiſſen, daß es ſich dieſesmal um weſent
lich mehr handelt als um einen Präſidentſchaftskandidaten,
daß dieſes mal gerungen wird um den Begriff des
9. November 1918 und ſeiner Folgeerſcheinungen, und
daß dieſer Kampf gar nicht anders ausgehen kann als mit
der Vernichtung dieſes 9. November. Heute, meine Volks
genoſſen, fordere ich Sie auf, daß Sie nun die Richter
werden! Hitler ſchloß: Wer da glaubt, uns durch
Drohungen mürbe zu machen, der täuſcht ſich! Sie können
ruhig mit der Hundepeitſche drohen wir werden ſehen,
ob am Ende dieſes Kampfes die Peitſche ſich noch in ihren
Händen befindet. (Stürmiſcher Beifall.) Wir haben
einſt dem Generalfeldmarſchall des Weltkrieges gehorſam
als dem oberften Kriegsherrn gedient und haben ihn
verehrt. Wir wollen, daß ſein Name dem deutſchen Volke
als der Name des Führers des großen Ringens erhalten
bleibt. Weil wir das aber wollen und wünſchen, fehen
wir heute die Pflicht, dem alten Generalfeldmarſchall zu
zuruſen: „Alter Mann, du biſt uns zu erinnerungs
würdig, als daß wir es dulden könnten, daß ſich hinter
dich diejenigen ſtellen, die wir e wollen! So leid
es uns daher tun, du mußt zur Seite treten, denn die
anderen wollen den Kampf und wir wollen ihn auch.

Ein Brief Hitiers an den Reichspräſidenten.
Der Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler, hat

am Sonntag ein längeres Schreiben an den Reichs
präſidenten von Hindenburg gerichtet. Hitler erklärt darin,
als Führer der großen Nationalſozialiſtiſchen Partei, ge
zwungen zu ſein, die Aufmerkſamkeit des Reichspräſidenten
auf gewiſſe Vorkommniſſe hinlenken zu müſſen. Die
Sozial demokratiſche Partei, ſo ſagt Hitler, verſuche, das
Ausland gegen die freie politiſche Meinungsentſcheidung
der deutſchen Nation unter Bezugnahme auf Jhren Namen
mobil zu machen. Jch habe in meinen Außerungen Aus
ländern gegenüber nie unterlaſſen, darauf hinzuweiſen,
daß jede bisherige deutſche Regierung von wahrhafter
und aufrichtiger Friedensliebe beſeelt geweſen iſt. Ver
ſuche, eine unbequeme deutſche Bewegung vor dem Aus
lande als Unruheſtifterin hinzuſtellen, werde ich, wenn ſie
unter Hereinziehung Jhres Namens, Herr Reichspräſident,
erfolgen und nicht zurückgewieſen werden, von jetzt ab
perſönlich in der geeigneten Weiſe zurückzuweiſen wiſſen.

Hitler wendet ſich dann ſcharf gegen die Anſprache
des preußiſchen Jnnenminiſters Severing an die preu
ßiſchen Ober und Regierungspräſidenten und höheren Be
amten hin, in der Severing, laut Preſſenachrichten, die
Nativnalſozialiſtiſche Partei als ſtaatsfeindlich hingeſtellt
hat. Er ſehe in dem Vorgehen des preußiſchen Jnnen-
miniſters Severing einen unzuläſſigen Druck auf die
preußiſche Verwaltung, ihren Einfluß bei der Wahl in
einem für die NSDAP. ungünſtigen Sinne geltend zu
machen. Er erinnert an den Wunſch des Reichspräſidenten,
daß dieſer Wahlkampf in ritterlicher Weiſe geführt werden
ſoll. Jn dieſem Zuſammenhang lenkt er die Aufmerkſam
keit des Reichspräſidenten darauf, daß trotz erfolgter Auf
klärung Reichsinnenminiſter Groener ſeinen ſchweren Vor
wurf gegen Goebbels nicht zurückgenommen habe. Jm
Gegenteil ſei die NSDAP. durch Notverordnungen ge
zwungen geweſen, die vom Jnnenminiſterium verbreitete
Wiedergabe dieſer Stelle in der nationalſozialiſtiſchen
Preſſe zum Abdruck zu bringen. Hitler fragt den Reichs
präſidenten, ob es ritterlich ſei, die nationalſozialiſtiſche
Preſſe unter Vorwänden von einem Manne verbieten zu
laſſen, der die Ehre des Gegenkandidaten Hindenburgs
auf das denkbar ſchwerſte angegriffen habe.

Adolf Hitler ſchließt ſeinen Brief an den Reichs
präſidenten: „Herr Generalfeldmarſchall, halten Sie es
Jhres Namens für würdig, ſich ſelbſt als Präſidentſchafts
kandidat durch ein Geſtrüpp von Notverordnungen und
Geſetzesparagraphen in Jhrer perſönlichen Ehre ſchützen
zu laſſen, Jhren Gegenkandidaten aber als Freiwild der
parteipolitiſchen Lüge und Verleumdung preiszugeben?
Was gedenken Sie, Herr Reichspräſident, zu tun, um in
dieſem Kampf, der auch um Jhre Perſon geht, die Prin
zipien der Ritterlichkeit wieder herzuſtellen?“

hat

Preſſe unter der Handhabung der Notverordnung
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Hitler empfängt die ausländiſche Preſſe.
Der Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler,

empfing Vertreter der ausländiſchen Preſſe und erläuterte
ihnen den Brief, den er am Mittag an den Reichspräſi
denten von Hindenburg gerichtet hatte. Die Tatſache, daß
er entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht ſich in dieſer
Angelegenheit jetzt an die ausländiſche Preſſe wende, be
gründete er mit dem Hinweis auf die Lage ſeiner eigenen

Es
ſtellte ein Novum dar, daß man bei einer innenpolitiſchen
Frage das Ausland mobil mache und erkläre, wenn der
Gegenkandidat gewählt werde, ſo könne das zum Krieg
führen. Durch ſolche Redensarten würde nur der Nähr
boden für einen Krieg vorbereitet. Ein Sieg ſeiner
Perſon und ſeiner Partei würde auf die Außenpolitik nicht
ungünſtig einwirken, ſondern das Gegenteil bewirken
Hitler ließ dann zum Schluß den Brief an den Reichs
präſidenten verleſen.

Amtlich wird zu dem Brief Hitlers an Hindenburg.
mitgeteilt, daß der Reichspräſident das Schreiben nach
Kenntnisnahme zur Prüfung der darin erhobenen Be
ſchwerden dem Reichsminiſter des Jnnern zugeleitet hat.

Rieſenwahlpropaganda der NSOAP.
Aus einer Mitteilung im Völkiſchen Beobachter geht

hervor, daß während des Wahlkampfes für die Reichs
präſidentenwahl von der NSDAP. jeden Abend 3000 Ver
ſammlungen abgehalten werden ſollen, insgeſammt alſo
rund 50 000. Acht Millionen Broſchüren und zwölf Mil
lionen Zeitungsſonderausgaben werden verteilt werden.
e ſollen eine Million Bildplakate angeſchlagen
werden.

Die Parteizugehörigkeit Or. Meißners und des
Oberſten von Hindenburg.

Gegenüber in der Offentlichkeit aufgetauchten Nach
richten, daß der Staatsſekretär des Reichspräſidenten, Dr.
Meißner, und ſein Sohn und Adjutant, Oberſt von
Hindenburg, Sozialdemokraten ſeien, wird von maßgeben
der Stelle darauf hingewieſen, daß derartige Meldungen
in keiner Weiſe den Tatſachen entſprechen. Staatsſekretär
Meißner iſt aus der elſaßlothringiſchen Beamtenlaufbahn
hervorgegangen, war 1906 Aſſeſſor und 1911 kaiſerlicher
Regierungsrat in Straßburg. Er hat ſich nie partei
politiſch betätigt und gehört auch keiner politiſchen Partei
an. Als Hauptmann der Reſerve hat er auch am Kriege
teilgenommen. Oberſt von Hindenburg iſt nur Offizier
und als ſolchem kommt für ihn von vornherein keinerlet
politiſche Betätigung in Frage, er hat auch nie einer
politiſchen Partei angehört.

Beſchlüſſe der Deutſchen Volkspartei
Die Nationalliberale Korreſpondenz gibt einen Bericht

aus, in dem es heißt: Der Reichsausſchuß der Deutſchen
Volkspartei trat zu einer faſt vollzählig beſuchten Sitzung
in Berlin zuſammen. Den Bericht über die politiſche Lage
gab der Parteiführer, Abgeordneter Dingeldey. Die
nächſte Aufgabe der deutſchen Politik, die die beſondere
Förderung durch die Deutſche Volkspartei verlange, iſt die
Durchſetzung der Wiederwahl des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg. Die Deutſche Volkspartei iſt für ein
loyales Zuſammenarbeiten mit den Deutſchnationalen und
anderen bürgerlichen Parteien. Sie wird aber nicht bereit
ſein, die weiße Fahne der Kapitulation aufzuziehen. Der
Grundton der Ausſprache warx, die Partei durch ſtraffe
Einheit für die kommenden Aufgaben zu ſtärken und dabei
keine perſönlichen Rückſichten zu üben

Das Bündnis Deutſchnationale Stahlhelm.
Auf einer deutſchnationalen Tagung in Halle, die

zugleich als Wahlverſammlung für die Kandidatur Dueſter
bergs diente, ſprachen die Reichstagsabgeordneten
Schmidt Hannover und SchillerOſtpreußen. Schmidt
Hannover erklärte u. a.: Die Bündnisgemeinſchaft mit
dem Stahlhelm iſt nicht nur für die Reichspräſidentenwahl,ſondern auch für die kommenden Parlamentswahlen gen

ſchloſſen worden. Die Führung der politiſchen Verhand
lungen während des ganzen Ablaufs der Reichs
präſidentenwahl liegt in den Händen Dr. Hugenbergs.
Der von Nationalſozialiſten neuerdings leider aus
gegebenen Parole, daß Harzburg zerbrochen ſei, ſetzen wir
das verſtärkte Bekenntnis zu den Zielen und Wünſchen der
Harzburger Tagung entgegen. Die NSDAP. weiß, daß
ohne und gegen die im ſchwarzweißroten Block vereinigten
Kräfte der Sturz des gegenwärtig herrſchenden Syſtems
nicht durchführbar iſt.



Dueſterberg ſpricht im Rheinland.
Wie in Köln, ſo veranſtaltete der für die Präſident

ſchaftswahlen gebildete „Kampfblock SchwarzWeiß Rot
auch Barmen, in Elberfeld und in Düſſeldorf öffent
liche Kundgebungen detzen in Eſſen ine Führertagung
des Landesverbaudes Weimar des Stahlheline vhräus
gegangen war. Jn den drei großen Kundgebungen ſprachder Menſch etandiee des Kampfblockes, Dueſterberg.

Das Wort des alten Kaiſers, „Die Treue iſt das Mat
der Ehre,“ ſo führte Dueſterberg gus, hat ſich auch der
Generalfeldmarſchall von Hindenburg als Lebensſpruch
gewählt. Treue ohne heiße Vaterlandsliebe iſt undenkbar.
Daß äber jene Kräfte jetzt den Generalfeldmarſchall zu
Parteizwecken mißvrauchen und ſich hinter ſeinem großen
Namen verſtecken können, die den November 1918 ver
urſachten, iſt das Schmerzliche und Unbegreifliche.
Ein deutſcher Frauenausſchuß für die Wahl Hindenburgs.

Der Hindenburg- Ausſchuß teilt mit, daß ſich
ein deutſcher Frauenausſchuß, Berlin SW. 11, gebildet
hat, der mit einem Aufruf an die Offentlichkeit tritt, der
für die Wahl Hindenburgs am 13. März zum Reichspräſi
denten eintritt.

Weiter wird berichtet, daß die Organiſation des
Hindenburg- Ausſchuſſes nunmehr in allen deutſchen
Ländern und Provinzen Preußens aufgebaut iſt. Die
Landesausſchüſſe richten von ſich aus entſprechende Auf
rufe an die Bevölkerung.

Eine Erklärung des Kyffhäuſerbundes.
Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ teilt im

Zuſammenhange mit der am Tage der Präſidentſchafts
erklärung Hindenburgs veröffentlichten Kundgebung des
Erſten Präſidenten des Kyffhäuſerbundes, General der
Artillerie a. D. von Horn, mit, daß dieſe Kundgebung
neben der Mahnung, dem Ehrenpräſidenten Vertrauen
und Treue zu bewahren, ausdrücklich feſtlegt, daß jedes
einzelne Mitglied ſich ſelbſt bei der Reichspräſidentenwahl
zu entſcheiden hat. Aus dem Treugelöbnis die Schluß
ſolgerung für politiſche Gefolgſchaft zu ziehen, iſt dem
einzelnen überlaſſen. Jeder einzelne hat nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen zu handeln.

Auslegung der Wahlliſten vom 3. bis 6. März.
Amtlich iſt angeordnet worden, daß die Liſten und

Karteien zur Reichspräſidentenwahl vom Donnerstag,
dem 3., bis Sonntag, dem 6. März, bei den Gemeinde
behörden ausgelegt werden. Pflicht jedes einzelnen iſt es,
ſelbſt oder durch eine Vertrauensperſon nachſehen zu
laſſen, ob ſein Name in der Liſte verzeichnet iſt. Fehlt
ſein Name, ſo muß er dies ſofort der Gemeindebehörde
mitteilen

d ß 8 4 90Herunter mit den Werktarifen!
Die Pretsſenküngsaktion von Dr. Goerdeler iſt bei

den öffentlichen Betrieben vielfach nicht ſo durchgeführt
worden, wie man es gehofft und gewünſcht hätte. Das
liegt zum Teil mit daran, daß man in vielen Gemeinde
verwaltungen von der Hand in den Mund lebt und glaubt
deswegen nicht in der Lage zu ſein, auch nur für eine kurze
Zeit einen Einnahmerückgang zu ertragen, der durch eine
Ermäßigung der Tarife und Abgaben zunächſt verurſacht,
zweifellos dann aber durch eine Steigerung der Produk
tion und des Umſatzes wettgemacht werden würde. Die
„Verſorgungs“betriebe der öffentlichen Hand ſind eben zu
Steuerquellen geworden, die außerdem noch durch
ihren Monopolcharakter geſchützt werden und damit ihre
wirtſchaftliche Hauptaufgabe, alſo die „Verſorgung“ des
Maſſenbedarfs, erſt in zweiter Linie erfüllen.

Das Hemmnis, das ſie für eine Weiterführung der
Preisſenkungsaktion bedeuten, läßt die Klage darüber um
ſo lauter werden, daß die öffentlichen Betriebe
überhaupt der natürlichen Preisgeſtal-
tung hindernd im Wege ſtehen, beſonders
dort, wo ſie außerdem noch Monopolrechte beſitzen. Er
freulicherweiſe hat man ſich in verſchiedenen Länderver-
waltungen und in einer Reihe von Kommunen unter dem
Druck der Finanzkriſe dazu entſchloſſen, die beſtehenden
Betriebe der öffentlichen Hand einmal unter die Lupe
der wirklichen Rentabilität zu nehmen und ſie
abzubauen, wenn dieſe Rentabilität entweder gar nicht vor
handen wäre oder nur durch eine kreditpolitiſche, ſteuerliche
oder ſonſtige Bevorzugung erzielt würde. Um dieſe Be
triebe nicht bloß „rentabel“, ſondern als ergiebige Steuer
quelle zu erhalten, iſt die öffentliche Hand nur ſehr zögernd
an vielen Stellen überhaupt nicht den Preisſenkungen in
der privaten Wirtſchaſt gefolgt und man verſteht es daher
eigentlich nicht recht, warum in letzter Zeit Wünſche laut
würden, die die Überführung lebenswichtiger Teile der
deutſchen Wirtſchaft in die öffentliche Hand, alſo eine Fort
ſetzung der heute ſchon bedenklich weit getriebenen Soziali
ſierung bzw. Kommunaliſierung verlangen.

Gerade die Entwicklung während der beiden offi
ziellen Preisſenkungsaktionen im Winter 1930/31 und in
der jetzt hinter uns liegenden Zeit müßten den Verbraucher
davon überzeugen, daß die Privatwirtſchaft ſich der Kriſe
ſchnell und radikal anzupaſſen verſtand, während die
öffentliche Hand und ihre Betriebe ſehr weit hinter dieſen
Preisermäßigungen zurückblieben. Ebenſo iſt der eigent
liche Grund für die Schaffung bzw. das Entſtehen und die
Berechtigung dieſer Betriebe verlaſſen worden, die
Maſſenverſorgung „billig“ und ohne finanzielle Ertrags
abſichten zu bewerkſtelligen. Gerade das Gegenteil iſt der
Fall und das ſpricht täglich leider gegen die Vorſchläge,
noch weitere Teile der Privatwirtſchaft zu verſtaatlichen
oder zu verſtadtlichen. Bezeichnend iſt z. B., daß die Preis
entwicklung im Verkehrsweſen erheblich nach oben ging zu
einer Zeit, in der die Preiſe für Ernährung und Beklei
dung im Durchſchnitt 25 Prozent geſenkt wurden, ge
ſenktk werden mußten, weil hier der Wettbewerb, der natür
liche Preisregulator von Angebot und Nachfrage, voll in
Wirkung war.

Wenn der Staat heute ſo oft um Hilfe angegangen
wird für private Betriebe, die am Zuſammenbrechen ſind,
ſo iſt das durchaus kein Beweis für die angebliche „ber-
legenheit verſtaatlichter Betriebe. Sondern es iſt nur ein
Beweis dafür, daß auf die Privatwirtſchaft Laſten gelegt
ſind, die dieſe in der Kriſe, in einer Zeit ſtändigen Preis
druckes, weniger denn je zu tragen vermag.

Preisfragen im Reichskabinett.
Die Reichsregierung beſchäftigt ſich weiter mit

den Maßnahmen die ren in e dueteBeibehalkung ten Brölkpreffe e vat 3 t
gewerbe kragbhar Zu machen. Abgaben von ruſſiſche
Roggen durch die etreidehgndelsgeſellſchaft ſollen als
Bremſe für An Herauſgehen der Roggelpreiſe wirkenFerner macht dem Reichskabinett der immer weiter um h
greifende Bierbohköott Kopfzerbrechen, der beibehalten
Wwird, trotzdem die Regierung den Abbau der Bierſteuer

a n ehe e e dieſich gegen die hohen Werktarife richtet, beſchä idas Reichskabinett. e hege nie

Brot und Bier.
Ausmahlungsgrad für Roggen bis 70 Prozent.

Amtlich wird mitgeteilt: Um den Preis für Roggen-
mehl zu ſenken und gleichzeitig die vorhandenen Brot
getreidemengen zu ſtrecken, hat der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung

mit Wirkung vom 1. März verordnet, daß Roggen
mehl nur noch mit einem Ausmahlungsgrad von
0 bis mindeſtens 70 Prozent hergeſtellt werden darf.

Unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Preiſe für
die Nebenprodukte ſtellt ſich der Preis für ein derartiges
Mehl je Doppelzentner um etwa 2 Mark niedriger als
der Preis von 60prozentigem Roggenmehl, wie es jetzt
vielfach zur Brotherſtellung verwendet wird. Die Ver
ordnung gilt für ſämtliche Mühlen, alſo einſchließlich der
Lohnmüllerei und Selbſtverſorgung.

Goerdeler verbietet Brotpreiserhöhung in Berlin.
Der Preiskommiſſar für Preisüberwachung hat für

GroßBerlin folgendes angeordnet: Der Kleinverkaufs
preis für Brot im Gewicht von mindeſtens 500 Gramm,
zu deſſen Herſtellung mehr als 30 Prozent Mahlerzeugniſſe
des Roggens verwendet werden, darf nicht über den
Stand der letztvergangenen Woche erhöht werden. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe geahndet.

Das Bäckereigewerbe GroßBerlin, Bäckermeiſter und
Brotfabrikanten wendet ſich in einer ſcharfen Erklärung
gegen die Verordnung des Preiskommiſſars über das Ver
bot der Erhöhung der Brotpreiſe für Groß-Berlin, die als
Eingriff in das freie Selbſtbeſtimmungsrecht bezeichnet
wird. Große Maſſenproteſte in allen Teilen des Reiches
ſeien für Mittwoch vorgeſehen.

Boyern und die Bierſtener.
Die dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten naheſtehende

Preſſe ſchreibt: Die Pläne, die Reichsbierſteuer nur um
zwei Mark und die Gemeindebierſteuer um 50 Prozent von
Reichs wegen zu ſenken, ſeien für die bayeriſchen Verhält
niſſe nicht diskutabe.! Eine ſolche Regelung müſſe mit
dem Widerſpruch der bayeriſchen Staatsregierung rechnen.

Die Bierſtreiks gehen weiter.
Der Zentralverband der Gaſt- und Schankwirte von

Groß Hamburg hat beſchloſſen, ſich für die Weiterſführung
des Bierſtreiks zu entſcheiden. Die vereinigten Bierſtreik
leitungen haben eine Fortſetzung des Streiks bis Auf
weiteres angeordnet. Die Bierſtreikleitungen in Altona,
Berlin, ſowie in Kiel, Büchen, Flensburg, Schleswig,
Huſum, Elmshorn und Pinneberg haben erklärt, den
Streik ſolange durchzuführen, bis die Geſamtforderungen
von der Regierung reſtlos erfüllt ſeien.
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Noch keine Verhandlungen über Bier
ſteunerſenkun g.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung hat,
wie bekannt, in der vorigen Woche mit dem Deutſchen
Gaſtwirteverband und den Brauereivertretern über die
Frage der Bierſteuerſenkung verhandelt. Sie hatte die
Abſicht, abgeſehen von dem erforderlichen Benehmen mit
den Ländern und Gemeinden, die Verhandlungen in
dieſen Tagen ſfortzuſetzen und vbeſchleunigt zum Abſchluß
zu bringen. Dieſer Abſicht ſtehen jedoch die zurzeit in
Gang befindlichen Streikbewegungen entgegen.

Die Reichsregierung hatte, wie in der Generalver-
ſammlung einer Brauerei mitgeteilt wurde, in Ausſicht
geſtellt, das Hektoliter Bier, das visher ſteuerlich mit
22 Mark belaſtet war, um 7 Mark ſteuerlich zu entlaſten.
Brauereien und Gaſtwirte möchten jedoch die Spanne noch
vergrößert und auch die Sonderbelaſtungen des Bieres
verringert ſehen. Jn der Generalverſammlung wurde
erklärt, daß man Ausſicht hätte, mit der Regierung zu
einer Einigung zu gelangen.

C eAnhalt verhandelt mit den Gaſtwirten.
Jn Deſſau fanden Verhandlungen zwiſchen dem

Vorſitzenden des Anhaltiſchen Gaſtwirteverbandes und
einem Ausſchuß der Gaſtwirte einerſeits und dem an
haltiſchen Stagatsminiſterium und den Fraktionsführern
des Landtages andererſeits ſtatt. Man möchte durch
Zugeſtändniſſe auf ſteuerlichem Gebiete
den Bierſtreik verhüten. Die Ausſichten dazu ſind aller
dings gering. Der Brauerbund betonte die Gleichheit der
Jnkereſſen mit den Wirten. Die entſcheidenden Verhand
ſungen finden am Donnerstag in Magdeburg mit

etern des provinzialſächſiſchen Gaſtwirtever
ſtatt.

dem Bierſtreik, der in Hamburg begonnen
und in Berlin ſeine Fortſetzung gefunden hat, iſt jetzt
auch

ganz Sachſen erfaßt.
Auch im Rheinland und in Weſtfalen ſowie in
Schleswig Holſtein iſt in vielen Orten der Bier
boykott proklamiert worden und Zahlreiche Städte in
der Provinz Brandenburg haben ſich ebenfalls
der Bewegung angeſchloſſen. Auch Hannover nd
viele ſüd deutſche Städte bereiten den Bier
ſtreik vor.

Da nach der Abſage der Regierung zurzeit keine
direkten Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und
den Gaſtwirten ſtattſinden, hat der Deutſche Gaſtwirte
verband jetzt Fühlung mit verſchiedenen politiſchen
Parteien genommen, die die Verinittlerrolle übernehmen
ſollen.

Eine Streikleitung für den Reichslichtſtreik.
Der Vorſtand des Reichskartells des ſelbſtändigen

Mittelſtandes faßte in der Frage eines Lichtſtreiks
folgende EntſchließungDie Solſang über den Eintritt in einen Licht
ſtreik iſt Sache der örtlichen Organiſationen. Das Reichs
kartell des ſelhſtändigen Mittelſtandes wird für alle in
den Lichtſtreik getretenen Orte eine Zentralſtreikleitung
hilden, die für die örtlichen Aktionen Richtlinien aufſtellen
wird. Es ſollen ſofort Verhandlungen mit der Regierung
aufgenommen werden, mit dem Ziele der Senkung der
Werkgebühren der öffentlichen Tarife und aller öffent
lichen Abgaben, an die ſich bisher die Regierung und der
Preiskommiſſar nicht heranwagten.

Meldepflicht für Brotpreiserhöhung.
Neue Verordnung für den Einzelhandel.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine am 28. Februar
in Kraft getretene Verordnung des Reichskommiſſars für
Preisüberwachung über die Meldepflicht bei Preis
erhöhungen im Klein handel mit Brot. Danach ſind
Preiserhöhungen nur nach ſchriftlicher Anmeldung bei
der zuſtändigen Ortspolizeibehörde zuläſſig. Die An
meldung hat durch die örtlichen Jnnungen oder örtlichen
Händlerverbände zu erfolgen. Eine Preiserhöhung darf
früheſtens drei Tage nach erfolgter Anmeldung (ohne
Einrechnung von Sonn und Feiertagen) erfolgen. Bei
der Anmeldung iſt der bisher gültige, ferner der
in Ausſicht ge nommene Preis und ſchließlich
der Grund für die Preiserhöhung anzugeben. Zuwider
handelnde werden mit Geldſtrafe beſtraft.

Das Radio als Geſehesherold.

Gegen Rundfunkbekanntgabe von Preisverordnungen.
Jn einer Vorſtandsſitzung des Reichskartells

des ſelbſtändigen Mittelſtandes wurde eine
Entſchließung angenommen, in der u. a. dagegen Einſpruch
erhoben wurde, daß Preisverordnungen durch Rund
funkbekanntgabe, wie dies bei der Brotpreis
bildung geſchehen iſt, Geſetzeskraft erlangen ſollen.

W

Wochenprogramm.
Das diplomatiſch-parlamentariſche Programm der

Woche zeigt reiche Abwechſelung auf den verſchiedenen hei
miſchen Und internationalen Gebieten. Auf der Ab
rüſtungs konferenz ſtehen weitere Verhandlungen
zwiſchen den in Genf befindlichen Staatsmännern bevor,
die ihre dortige Anweſenheit dazu benutzen, ſich auch über
die weltbewegenden Fragen außerhalb der Abrüſtung zu
unterhalten. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Da rdien
beſonders benutzt die Gelegenheit, ſeinen Einfluß in der
Dribut frage bei den Außenminiſtern von England,
Jtalien, Polen, Südſlawien und der Tſchechoſlowakei gel
tkend zu machen. Jnwieweit der deutſche Botſchafter
Nadolny über die Beratungen wegen der Abrüſtung hin
qus zu den Sonderbeſprechungen hinzugezogen wird, dar
über wird nichts bekannt. Jm übrigen rückt bei den eifrig
hinter den Kuliſſen geführten diplomatiſchen Verhandlun
gen zwiſchen den Führern der Abordnungen immer ſtärker
die grundſätzliche Frage der politiſchen Gleich-
berechtigung Deutſchland s in der Abrüſtungs-
frage in den Vordergrund. Auf deutſcher Seite wird die
unbedingte Feſtſtellung gefordert, daß Deutſchland auf
Grund der Beſtimmungen des Völkerbundvertrages ſelbſt
verſtändlich die volle Gleichberechtigung zuerkannt wird.

Am Donnerstag wird ferner in Genf die außer
ordentliche Vollver ſammlung des Völker
bundes zur Behandlung des japaniſchechineſi-
ſchen Streites zuſammentreten. Auch hierzu entwickeln
in Genf die Delegierten eine eifrige Tätigkeit mit Unter
redungen, Konferenzen, Schriftwechſel und Druckſchriften,
während in Ching weiter gekämpft und geſchoſſen wird.
Der Mandſchureiausſchuß des Völkerbundes iſt
nun endlich in Tokio eingetroffen. Zunächſt müſſen ſich
ſeine Mitglieder anſcheinend von der ſchwierigen Reiſe er
holen, denn ehe ſie an die Unterſuchung und Feſtſtellung
der militäriſchen Lage gehen, ſind ſie, wie gemeldet wird,
beim Kaiſer von Japan zum Frühſtück eingeladen
Ferner werden der Miniſt ident, der Außenminiſter,
er Kriegs und Marineminiſter Feſteſſſen zu Ehren
der Mitglieder veranſtalten. Man ſteht, Japan weiß wohl,

es den Delegierten des hohen Völkerbundes
ſchuldig iſt.

Am Dienstag beginnt ein neuer Vollſttzungsabſchnitt
des Preußiſchen Landtages, der vorausſichtlich
bis Freitag, den 4. März, dauern wird. In der Dienstag
ſitzung ſteht neben zahlreichen Anträgen der Parteien der
Geſetzentwurf über die Diſziplin auf den ſtaatlichen wiſſen
ſchaftlichen Hochſchulen zur Beratung. Damit verbunden
wird ein Antrag wegen der Vorgänge an der Berliner
Univerſität vom 21. und 22. Januar, die bekanntlich ein
Gerichtsverfahren gegen mehrere nationalſozialiſtiſche
Studenten zur Folge hatten.
d Auch der Preuß iſſche Staatsrat tritt am
Dienstag zu einer Vollſitzung zuſammen. Etwa vom

vis 10. März wird der verſtärkte Hauptausſchuß des
Stagatsrates den Haushaltsplan vorberaten Die
Haushaltsberatung des Staatsrates ſelbſt wird vor
ausſichtlich nur zwei Tage in Anſpruch nehmen, und zwar
ſind hierfür der 11. und 12. März vorgeſehen.

Vor dem Ende des Schultheiß-Prozeſſes.
Schluß der Beweisaufnahme.

Im Schultheiß-Patzenhofer Prozeß wurde die Beweis
aufnahme geſchloſſen. Die Generaldirektoren Katzenellen
bogen und Dr. Sobernheim bezifferten ihr letztes Jahres
einkommen einſchl. der Tantiemen auf 220 000 Mark. Die
Plädoyers beginnen am Mittwoch.

matiſch-parlamentariſches
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Erfolgreicher Vormarſch der Japaner
5000 Zivilperſonen getötet

Nach einer Meldung aus japaniſcher Quelle iſt die
japaniſche Jnfanterie hach einem Maſſenangriff bis drei
Kilometer weſtlich von Kiangwan vorgeſtoßen und
hat in Tſchapei Fuß gefaßt.

Jm Zuſammenhang mit der Eroberung von Kiang
wan durch die japaniſchen Truppen wird erklärt, daß die
chineſiſche Diviſion, die Kiangwan verteidigte, vollkom
men aufgerieben worden ſei. Die Verluſte der chine
ſiſchen und der japaniſchen Truppen werden auf 1800
Mann geſchätzt. Die japaniſchen Truppen fanden in
Kiangwan die Leichen von etwa 5000 Zivil-
perſonen, die durch Artillerie und Fliegerbomben ge
tötet worden waren.

Die japaniſchen Vertreter in Genf habenjedem der zwölf Rats mitglieder eine Note überreicht, die

Immer noch Appetit auf die Reichsbahn.
Seit Monaten tauchen immer wieder Pläne auf, meiſt
in der ausländiſchen Preſſe, die Tributlaſt ganz der
Deutſchen Reichsbahn aufzuerlegen. Es handelt ſich
da ohne Zweifel um Fühler des Auslandes, was man in
Deutſchland zu dieſen Plänen ſagt. Nun liegt wieder eine
Stimme dazu vor.

Auf der Generalverſammlung der Schweizeriſchen
Kreditanſtalt erklärte Vizepräſident Dr. Bindſchedler, der
als Sachverſtändiger an den Verhandlungen des beraten
den Sonderausſchuſſes teilgenommen hat, über
die Löſung der Reparationsfrage: Einer endgültigen
Regelung der Reparations und der interalliterten
Schuldenfragen ſei man heute vielleicht dadurch näher
gekommen, daß man ſchon während der Verhandlungen
des beratenden Sonderausſchuſſes im Dezember den Ge
danken verfolgt habe, die Reparationslaſten mit
ihrem moraliſchen und materiellen Druck durch eine
kommerzielle, ſtark verringerte Belaſtung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft zu erſetzen,
falls nicht eine völlige Streichung der Reparationen mög
lich ſein ſollte.

Die Lappos wieder auf dem Marſch.

Gegen die ſozialiſtiſchen Arbeitervereine.
Aus allen Teilen Finnlands gehen in Helſingſors

Nachrichten über Unruhen ein. Jn Mäntſälä (etwa
50 Kilometer nördlich von Helſingfors) ſammelten ſich
Scharen von Bewaffneten, die nach Helſingſors zu ziehen
drohen.

Die Regierung trat zu einer Sitzung zuſammen, an
der auch der Generalſtabschef und der Oberkomman-
dierende teilnahmen. Doch gelangte keine Mitteilung dar-
über in die Offentlichkeit. Der durch die Entführung
Stahlbergs bekannte Wallenius begab ſich mit unge
fähr hundert feldmäßig ausgerüſteten Männern der Schutz
kruppen nach Mänſälä. In dieſer Stadt haben die Be
waffneten alle Wege geſperrt und Kriegszuſtand
erklärt. Alle ausfahrenden Kraftwagen werden unterſucht.
Die Anzahl der Bewafſneten wird auf 5000 geſchätzt, doch,
kommt ſtündlich neuer Zuzug.

Die Bewaffneten fordern die Entfernung des Landes
hauptmanns und des Miniſters von Born, ſowie Auf
löſungſämtlicherſozialiſtiſcher Arbeiter
vereine. Sie wollen nach Helſingfors ziehen und ihre
Forderungen durchſetzen. Der Lappoführer Koſola
erklärte, daß die Schuld bei der Regierung zu ſuchen ſei,
Die auf die Warnungen der Lappos nicht hören wolle. Sie
verlangen, daß die ſeit dreizehn Jahren ein-
geſchlagene Richtung im Lande aufzugeben iſt.

W Kann a ohgrH nnd Aldersheim.r

Zwölſf Perſonen ums Leben gekommen.
Durch einen Brand wurde eine Altersverſorgungs

anſtalt in Svärdsjö in der ſchwediſchen Provi Dale
karlien vernichtet. Das Feuer griff mit ungel
Schnelligkeit um ſich. Mehrere Jnſaſſen der
müßten ſich durch die ſter retten. Elf Perſonen
den vom Nauch erſtickt, eine Perſon verbrannte. Die Ur-
ſache der Kakaſtrophe iſt noch nicht geklärt.

Her Zuſammenbruch der Evangeliſchen
Zentralbank.

Mehrere Zeugen bleiben unvereidigt.
Jn dem Prozeß gegen die Brüder Runck von der
i hen Zentralbaänk beſchloß das Gericht nach Schluß der

fnahme auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, die
arrer Beutel, Wehrkreispfarrerr Rimmler von der Deutſchen Privatbank

Kike von der Evangeliſchen Zentralbank
der Teilnahme unbeeidigt zu laſſen.

Und den Sy
wegen des Verdachts

Fgomkhnmee rege
Getreide und Slſaaten per 1009 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
29

Weiz., märk. 244-246 246-248 Weißzkl. f. Bln. 10,2-10,5 10,2-10,5
pommerſch. Roggkl. f. Bln. 98-10,2 98-10,2

Rogg., märk. 193-195 193-195 Leinſaat S
Braugerſte 178-185 178-185 Raps S
Sommergſt. S Erbſen, Vikt. 20,0-27,0
Futtergerſte 167-172 167-172 l. Speiſeerbſ. 21,0-28,5
Wintergerſte Futtererbſen 15,0-17,0
Hafer, märk. 148-155 149-156 Peluſchken 16,5-18,5 16,5-18,5
pommerſch. Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. c Wicken 16,0-19,5 16,0-19,5

Weizenmehl Lupine, blaue 11,0-12,0 11,0-12,0
per 100 Kg Lupine, gelbe 15,0-17,0 15,0-16,5fr. Berl. br Seradella 30,0-36,0 30,036,0
inkl. Sack 31,2-34,5 31,2-34,5 Leinkuchen 12,2124 122 12,4

Roggenmehl Erdnußkuchen 12,6 12,6per 100 kg Trockenſchtzl. 8,2 8,1-8,2fr. Berl. br. Soyaſchrot 12,3-12,4 12,3-12,4
inkl. Sack 27,9-28,5 27,9-28,5 Torfml. 30770

jedoch als ſtreng vertraulich vehandelt wird. Jn
der Note erklärt ſich, wie verlautet, die japaniſche Re
gierung zu Waffenſtillſtandsver handlungen
mit den Chineſen unter folgenden Bedingungen bereit:

Wenn die Chineſen ſich hinter die bereits feſtgelegte
20-Kilometer- Zone zurückziehen, iſt Japan eben
falls zur Zurückziehung bereit. Der Rückzug ſoll durch
einen Ausſchuß japaniſcher und chineſiſcher
Offiziere überwacht werden, dem nötigenfalls auch
neutrale Beobachter zügeteilt werden können. Eine all
gemeine Vermittlungs konferenz iſt einzu
berufen, an der außer den japaniſchen und chineſiſchen
Vertretern auch alle anderen Mächte, deren Jnte in
Schanghai betroffen ſind, teilnehmen ſollen.

Zwei Reichswehrangehörige verſchüttet.
Eine Skifahrer geſellſchaft in die Tiefe

geriſſen.
Unteroffizier Karrer und Obergefreiter Kappendobler

von der Nachrichteneskadron in Erlangen traten bei der
Abfahrt vom Kreuzegg bei Garmiſch im Nebel ein Schnee
brett los und würden verſchüttet. Sie wurden nach
längerem Suchen tot aufgefunden und geborgen

Jn Spindlermühle im Rieſengebirge ereignete ſich ein
außergewöhnliches Unglück. Eine Geſellſchaft von ſieben
Skifahrern, ſechs Herren und eine Dame, hatte einen
Ausflug von Spindlermühle über den Ziegenrücken auf
die Rennerbaude unternommen und ſtieg in zwei Gruppen
über den Langen Grund ab, Dabei trat die obere Gruppe
ein Schneebrett ab, das auch die untere Gruppe erfaßte
und in den Klauſengrund etwa 500 Meter tief mitriß.
Alle ſieben Perſonen wurden verſchüttet. Obwohl ſofort
Hilfe zur Stelle war, konnten die Verſchütteten erſt nach
langer Zeit befreit werden. Ein Teilnehmer, der 24jährige
Kaufmann Kleinteller aus Prag, hatte ſich das Genick
gebrochen. Der Beamte der Böhmiſchen Unionbank Dr.
Moller, Sekretär des Miniſters a. D. Schuſter, erlitt einen
Beinbruch. Die anderen Skifahrer würden nur leicht
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verletzt.

g S n e 9Amklicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Stimmliſten für die am 13. März 1932 ſtatt
findende Reichspräſtdentenwahl für die Gemeinde Anna-
burg ſind im Rathaus hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, vom
3. März bis einſchließlich 6. März 1932 werktags von
8 bis 13 Ahr und Sonntags von 10 bis 12 Ahr zu
jedermanns Einſicht ausgelegt.

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei der
Gemeindebehörde oder einem von ihr ernannten Beauftragten
ſchriftlich anzeigen oder zur Niederſchrift geben. Soweit die
Richtigkeit nicht offenkundig iſt, hat er für ſie Beweismittel
beizubringen.

Annoburg, den 1. März 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

e

C e J 3 W 4 v J hLokales und Provinztelles,
Eiſenbahnperſonenverkehr zur Leipziger Frühjahrs

meſſe 1932. Zur Bedienung des anläßlich der Leipziger
Frühjahrsmeſſe zu erwartenden ſtärkeren Perſonenverkehrs
ſind von der Reichsbahn umfangreiche Maßnahmen getroffen
worden. Neben der ausreichenden Verſtärkung der fahrplan
mäßigen Züge durch Perſonen und Schlaſwagen ſind für
den Verkehr aus dem Ausland und für den Rückverkehr von
Leipzig 124 Sonderzüge vorgeſehen. Zu den Verwaltungs
ſonderzügen 3. Klaſſe, die eine günſtige Gelegenheit zum
eintägigen Beſuch der Meſſe bieten, da ſte vormiltag in
Leipzig eintreffen und abends zu günſtiger Zeit wieder ab
fahren, wird eine Fahrpreisermäßigung von 50 v. H. ge
währt. Solche Züge verkehren Mitkwoch, den 9. März von

Berlin Magdeburg, Nordhauſen, Erfurt, Saalfeld, Plauen,
Zwickau, Buchholz Chemnitz Dresden, Forſt und Hoyers-

werda und am 2. Meſſeſonntag (13. März) zum Beſuch der
Meſſe für Bau Haus und Betriebsbedarf von Berlin.
Außerdem werden die nach Leipzig aufliegenden Sonntags
rückfahrkarten auch am Donnerslag und Freitog zum Beſuch
der Meſſe freigegeben

Preisſenkung bei der Deutſchen Beamten-Kranken
verſicherung V. a. G., Sitz Koblenz. Das größte Selbſthilfe
inſtitut dieſer Art der deutſchen Beamtenſchaft mit 300000
Verſicherten und einem Vermögen von 4,5 Millionen RM.
hat ſich ſeit Oktober v. J. durch eine zweimalige, zuſammen
10prozentige Senkung der Beikräge den veränderten Verhält
niſſen der Beamten anzupaſſen verſucht. Das berufsſtändiſche
prioate Verſicherungsunternehmen iſt damit wohl den wieder
holt geäußerten Wünſchen des Publikums zuerſt gefolgt.

Annaburg. (Fernſprechverkehr.) Wie uns das
Poſtamt mitteilt iſt für die Teilnehmer des Ortsnetzes

weſentliche Verbeſſerung des Fernverkehrs
em lange gehegten Wünſchen der Fernſprech-

entſprochen und eine neue Fernleitung nach Witten
wurd Durch Jnbetriebnahme dieſer neuen

j ſind die Teilgehmer jetzt in der Lage, das Poſtamt
Wittenberg unter Rufnummer 9 direkt zu erreichen. Außer-
dem iſt eine zweite Meldeleitung nach Torgau in Betrieb
genommen worden, ſodaß ſich der Fernverkehr mit der Ver
miltlungsſtelle Torgau in Zukunft reibungslos vollziehen wird.

Lei

Jeſſen, 29. Februar. Jm Zuſammenhang mit den
Getreidediebſtählen auf der Domäne Gorrenberg iſt der
landwirtſchaftliche Arbeiter Andreas vernommen worden. Er
gab zu, daß bis Anfang Februar 41 Zentner Getreide
geſtohlen worden ſeien, die in einer Jeſſener Mühle verkauft
wurden.

Mügeln, 29. Februar. (Vor dem Erfrieren gerettet.)
Am Sonnabend abend gegen 1/28 Uhr fand Frau Bau
meiſter Bamm vor ihrem Wohnhaus einen jungen Menſchen
beſinnungslos auf. Der junge 21jährige Mann heißt
Heinrich Wulf und befand ſich von Hamburg aus auf der
Wanderſchaft. Er wurde ſofort in die Wohnung getragen
und nach dreivpiertelſtündigen Bemühungen wieder zur Be
ſinnung gebracht. Landjägermeiſter Junge, Schweinitz und
der Gemeindevorſteher ordneten ſofort die Ueberführung des
jungen Menſchen in das Herzberger Krankenhaus an.
Schloſſermeiſter Kannegießer übernahm den Transport. Der
junge Menſch wäre in der Nacht zum Sonntag, wenn er
nicht aufgefunden worden wäre, erfroren

Torgau, 27. Februar. (Die Furcht vor der Einſamkeit.)
Mit einem ſeltſamen Fall von Brandſtiftung hatte ſich das
Torgauer Schwurgericht zu befaſſen. Angeklagt war der
Lokomotivführer H. Kroſchel, dem vorſätzliche Brandſtiftung
zur Laſt gelegt wurde. K, wohnte etwa eine Viertelſtunde
von Kleinleipiſch entfernt mitten im Walde. Als ſeine Frau
ſtarb, wurde ihm dieſe Abgeſchloſſenheit unerträglich, insbe
ſondere auch wegen ſeines 10jährigen Kindes, das er den
ganzen Tag allein laſſen mußte. Um nun die Werksleitung
der Bubiag, bei der er beſchäftigt war, auf ſeine Lage auf
merkſam zu machen, insſzenkerte er einen kleinen Brand.,
Er veranlaßte ſein Kind, die Betten in Brand zu ſtecken,
hatte aber vorher alle Maßnahmen getroffen um ein Aus
dehnen des Feuers zu verhindern, das dann auch von zwei
Paſſanten gelöſcht werden konnte. Der Angeklagte war ge
ſtändig. Der Staatsanwalt trat auf Grund des S 310
St. G.B, für eine milde Beurteilung des Falles ein. Der
Angeklagte wurde dann auch auf Grund des angeführten
Paragraphen freigeſprochen,

Pleſſa. (Nach Sowjetrußland.) Der 28jährige Elek
triker K. Reichelt von hier und ein Berufskollege aus Mücken
berg hatten ſich für ein halbes Jahr Arbeit in Sowjet
Rußland verpflichtet. Beide waren längere Zeit arbeitslos
und wollten, um das Fahrgeld zu ſparen, die Reiſe mit dem
Fahrrad durchführen. Am 4. ds. Mts, ging es, ſchwer be
packt mit Erſatzteilen aller Art und Ausrüſtung, auf die
Achſe. Da Polen die Durchreiſeerlgubnis verſagte, mußte
der ſüdliche Kurs eingeſchlagen werden. Ueber Hirſchberg
ging es durch die Tſchechoſlowakei nach Rumänien, mit dem
Ziel Odeſſa am Schwarzen Meer. Am 21. kam bereits
eine Karte, mit Poſtſtempel vom 19. 2, aus einem Ort bei
Jaſſy a. d. Moldau in Rumänien, hier an. Jn 15 Tagen
haben die beiden die etwa 1500 1600 Kllometer lange
Wegſtrecke, trotz den winterlichen Wegeſchwierigkeiten in den
Randkarpathen, zurückgelegt. Jnzwiſchen dürften ſie Odeſſa
erreicht haben wo unſer dortiges Konſulat die weitere Ver
mittlung übernommen hat.

Wittenberg, 29. Februar. Einen Juwelierladen er
brochen haben in der vergangenen Nacht unbekannte Täter
in der Eollegienſtraße. Es handelt ſich um das Uhrwaren
geſchäft Gräfe. Die Einbrecher man nimmt an, daß es
mehrere waren ſind von der Mittelſtraße aus in das
Grundſtück eingedrungen und haben ein Stück aus dem
Schutzgitter herausgeſchnitten. Ohne daß ſie gehört wurden,
nahmen ſie für mehrere Tauſend Reichsmark Goldwaren
mit und verſchwanden unerkannt. Die Kriminalpolizei hat
die Ermittlungen aufgenommen

Wittenberg, 25. Febr. Jm Alter von 53 Jahren
ſtarb auf dem Wege zu einer Landbundtagung Kreisbauern-
meiſter Adminiſtrator Kühn an Herzſchlag. Vor einem Lokal
in Kleinwittenberg ſtieg er vom Rade, ſcheinbar wegen Herz
beſchwerde. Als er ſeinen Weg fortſetzen wollte, ſank er
tot um.

Gräfenhainichen. Jn der Sitzung der Stadtoer-
ordneten kam es zu einer Ausſprache über die ſtädtiſchen
Finanzen. Der Etat für 1931 ſchließt mit 147000 Mark
ab Und die Geſamiſchulden haben eine Höhe von 2 Millionen
Mark erreicht. Ein nationalſogialiſtiſcher Redner bezeichnete
die Laſten als untraghar und beantragte ab 1. Juni ds.
Js. alle Zahlungen der Stadtgemeinde einzuſtellen, wenn
die Regierung bis dahin nicht in ausreichendem Maße ge
holfen habe. Der Ankrag wurde jedoch abgelehnt. Auch
ein Magiſtratsantrag auf Erhöhung der Gemeindeſteuern
für das 4. Vierteljahr 1931 fand nicht die Zuſtimmung der
Verſammlüung.

Praupa. Als Zeichen der Zeitverhällniſſe und all
gemeinen Geldknappheit iſt es wohl anzuſehen, daß bei der
am Mittwoch hier ſtattgefundenen Nugtzholzverſteigerung aus
dem Staatsforſt der größte Teil unter der üblichen Taxe zu
geſchlagen werden mußte. Da die Gebote zuletzt faſt ganz
ausblieben, mußte der die Verſteigerung leitende Forſtbeamte
dieſe vorzeitig abbrechen, ſodaß ein Teil des Holzes un
verkauft blieb

Calbe (Saale). (Schreckenstat eines Erwerbsloſen.)
Jn einem Siedlungshauſe ſpielte ſich ein dramatiſcher Vor
fall ab. Ein erwerbsloſer Muſiker ſchlug in einem plötzlich
aushrechenden Wutanfall mit einem Gummiknüppel ſolange
auf ſeine 80jährige, halbblinde Mutter ein, bis ſie bewußt
los Und blutüberſtrömt am Boden lag. Darauf zertrümmerte
er die Wohnungseinrichtung und warf alles Eßbare auf die
Straße. Der Raſende wurde ſchließlich überwältigt und in
eine Heilanſtalt geſchafft

Markt-Kalender.
März Schweinem. in Prettin. Schweinem in Schönewalde.
März Schweinemarkt in Holzdorf.

März Schweinemarkt in Jeſſen.
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Nachdem wir unſere liebe Entſchlafene

Olga Grunert
zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, möchten
wir allen denen von Herzen danken, die ihr

ſchon ſeit langen Jahren während ihrer Leidens-
zeit treu zur Seite ſtanden, ſowie den Freunden,
M die ſie ſo oft durch ihren Beſuch und mit Ga-
ben der Liebe erfreuten. Unſer beſonderer Dank
gilt den Damen des Vaterländiſchen Frauen

h Vereins, welche in liebevoller und aufopfernder
Weiſe Jahre hindurch für das leibliche Wohl
der Verſtorbenen ſorgten, wofür ſich beſonders

Fräulein Stubenrauch immer wieder mit nie
ermüdender Liebe einſetzte. Herrn Pfarrer
Schrock ſagen wir herzlichen Dank für die
glaubensſtarken Worte am Sarge unſerer Lieben

die zahlreiche Teilnahme und Kranzſpenden
haben uns ſehr wohl getan, wir danken allen,
M auch denen, die unſerer Entſchlafenen nur in

Gedanken das Geleite geben konnten.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Emma Grunert.

Diebe und Schmerzen
schleichen sich meist nachts ein. Wer
e von Schmerzen überfallen wird,
st oft ratlos.

Hilfe bringt CAREIGI,
Daher muß man Carmol stets im Hause

en. ol Undert Schmerzen belH. h Rh Giücht, eKopf und Zahnschmerzen, e
Carmol tut on

Apotheke zu Annaburg Drogerie Schwarsze

Achtung! Große Achtung!
öffentliche Verſammlung

im Lokal „Neue Welt“ am Mittwoch, den
2. März, abends 8 Uhr.

Thema: Warum Thälmann und nicht Hindenburg?
Warum keine Diskuſſion bei der „Eiſernen Front

Redner Karl Gutjahr- Halle.
Frauen und Männer des werktätigen Volkes
beſucht reſtlos die Verſammlung
Freie Ausſprache für Jedermann!
Der Erwerbslosen-Ausschuß.

Donnerstag früh

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung

Kabliau, kyfl. m den billigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. G. Fritasche.
1.60
0.75
1.25

0.75
0. 10
0. 15
1.10
0.10
2.50

50.

Fahrraddecken
Schläuche
Felgen
Pedalen
Lenker
Ketten
Schutzbleche
Griſfe
Lederſattel
Rahmen
Satteltaſchen

Freilauf 8.50Glocken 0.30Speichen 4 Stück 0.10
AnnabuFahrrad Rähnaſchinen n Motorradyentrale

Marta Stein.

Kleidernetze
Hoſenſpangen

Oelkannen
ProntoLuſtpumpenhalter

Schalldoſen
Fahrräder
Vorderrad
Hinterrad

mit Freilauf
Wringmaſchinen

Rücklichte

rer

18.
16

0.25
0.10

1.30

Reiche Auswahl in

Dessert-Gebä elg?
Ruſſiſch Vrot Pfd. 65 Pf.Feinſtes Buttergebäck 50

(mit Schokoladeüberzug)

PompöſigMürbegebäck 30
Fruchtwaffeln 30Schokoladen Waffeln I 40
Leckerlin-Waffeln 28Suppen-Mandelmakronen 95Albert-Keks Paket t Stück) 35
Molkereibutter-Keks Paket 45h J. G. Fritzsche S

14

Stoffe

7
rngtton

Der Zeit entsprechend
Konfirmations- u.
Prüfungskleicler

elegant, modern und doch billig

in Wolle und Seide,
Saimt, Popeline,

Wollmüusselin, Crep- Caid, Woll
Crep de chine, Veloutin-Seide,
Crepp Marocain, Crep-Maroc,

Bemberg-Seide,

Honfirmations- Anzüge
in prima Qualitaten u. gutem Sitz

Oberhemden, Kragen, Diploma-
ten, Herrensocken und Socken-
halter, Krawatten, Einsatz- und

Krawatten-Hemden, Pullover

Für die Konfirmandlin
Taghemden, Unterziehhemden,

Hemdhosen, Unterröcke,
Schlüpfer, Strümpfe, Cachenez,

Wasch-Seide Taschentücher

Zur Anfertigung von Wäsche und Kleidern nach Mass
ist eigenes Damen-Mass-Schneiderei-Atelier un Hause

Prnst Peschke, Annaburg, Lek Gr. 16
Das Haus der guten Qualitäten!

Sonnsrstag, d. 3. März

abends 8 Uhr
Verſammlung

bei Kam. Hoppe. Zahl-
reiches Erſcheinen wünſcht

Der Vorſtand.
Berichtigung

Jn der Werbezeit vom
27. 2. 15. 3. geben wir
jedes 20. Paar
Sohlen gratis!
Gebr. Vogel.

Alleinfſtehende Dame
ſucht eine

3Zimmerwohnung

in Annaburg. An
gebote an

Frau Mietzsch,
Lichtenburg, Torgauerſtr.

Beſtellungen auf

briketts
nimmt ſtändig entgegen

Fa. Th. Gchunke Kachf.

eG e rn
jeder Art liefert

HERM. ea 2
09090990000000000
Die echte Spranger
Mundharmonila

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der

Annaburger
Fahrrad Zentrale

Martha Stein.
9900000000000090090

So billig und doch ſo gut!
Schnittnudeln

Pfund 37 Pf.
Bohnen, weiß

Pfund 16 Pf.
Tafel Reis

Pfund 17 Pf.

ff. Vollfettheringe

Vierfruchtmarmelade
Pfund 38 Pf.

Kunſthonig
Pfund 40 Pf.

Tafel-Margarine
Pfünd 36 Pf.

Cocosfett in Tafeln
Pfund 36 Pf.

Pflaumenmus, dick ein
gekocht, Pfund 38 Pf.

10 Stck. nur 42 Pf.

Schnittbohnen
2 Pfd. Doſe 48 Pf.

Erbſen
2 Pfd.Doſe 68 Pf.

Erdbeer- Marmelade Gemiſchtes Gemüſe
Pfund 58 Pf. 2 Pfd.Doſe 52 Pf.

Kieler Fettbücklinge Pfd. nur 34 Pf.

Tilſiter Käſe, o. Rinde J Fleiſchſalat
Pfund 25 Pf. Pfund 28 Pf.Edamer, vollfett Rollmops i. Remoul.
Pfund 25 Pf. 2 Stück 25 Pf.

Stangent groß Senfgurken
Stück 15 Pf. Pfund 15 Pf.

Außerdem noch 5 Prozent Rabatt!

J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Starkſtrom-Artikel!
Elektr. Glühhbirnen in allen
Wattſtärken, Stankstrom-
Sicherungen, Alle Elektro-
Ensatzteile, Elekto. Plätten
unci Plättenschn am

Schwachſtrom!
Elelktre Klingel-Anlagen
Elektnr, Voltemmessen
Varta Akku a Scure prüfen
AkkusSäure u. Dest. Wass en
Pentrix-Anoclen, 100 u. 120 Volt
Akku-aclestation, 10 billiger
Gasglühstrümpfe (Auerlicht)

Wuf alle Arhtlel 10 Preis Crnüſigungl

Rödler,
Auto-Lohnfuhren. Fernruf 253.

iüitiiüiviinnnininninrnnnnn-g rinnen
Moderhe

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig neu eingetroffen

Hermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

Sülminrniinnniniiretüiitihtggnnnügitnnnnnnnnn
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Erwarte Flittwoch früh
Hlutfriſche grüne Heringe

Kabliun, Goldharſch, Fiſchüilet
in dicker Eispackung und zu aller
billigſten Tagespreiſen!
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Mühlenſtr. 40.

Zur Konfirmatiom!Sache
von 2.80 M. an empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

Pantoffeln durch Curopg

gelangen Sie mit den modernen
und billigen

Radio-Netz und
Batterie-Empfängern.

Koſtenloſe und unverbindliche Vorführung bei

Herm. Meyer sen,
Torgauer Straße 7

Akku-Ladeſtation.

Apfelsinen
Murcia-Apfelſinen 28 Stück 1.00 M.
Blut-Oval-Apfelſinen 3 20 Pf.
JaffaApfelſinen 3 28Große Valencia-Apfelſinen 10
Extra große Apfelſinen 2 25

J. G. Fritzsche.
Durohsohreihnapier

für Schreihmaschinen- Copien
in Quartformat, beste Qualität, 500 Blatt
1,50 RM. empfiehlt

hlerm. Steinbeiß, Papierhdl.
Limburger 90004090000Schweizer z Geburtstags-n ſäſe Einladungskarten
ff. Land für Kinder empfiehlt

t Herm. SteinbeißV. Gl. Pritzsche. Papierhandlung.
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Das Ziel der Berufsſchule
Der jugendliche Menſch wird beim Eintritt in das

Berufsleben in die Arbeitsgemeinſchaft der Berufsſchule
aufgenommen Die alte Handwerkslehre beſtand vorwiegend
in einem Vor und Nächmachen. Eine ſolche Ausbildung

genügt in der Gegenwart nicht mehr, wenn der Jügendliche
ſich mit Erfolg im Wirtſchaftsleben betätigen will. Neben
ſeiner praktiſchen Tüchtigkeit iſt die Berufs und Allgemein
bildung notwendig, die er ſpäter im Daſeinskampf ſo not
wendig gebraucht
neue Wege, gibt ihr täglich neue Arbeitsverfahren, Werkzeuge,
Maſchinen, und ſtellt ihr neue Aufgaben Fortgeſetzt werden
neue Bedürfniſſe geweckt, die mit neuartigen Gütern befrie
digt werden wollen. Wer nicht fortſchreitet, veraltet und geht
wirtſchaftlich zurück. Es muß deshalb die praktiſche Aus
bildung in der Werkſtatt durch die theoretiſche Berufsaus
bildung in der Schule ergänzt werden.

Mit dem Aufkommen der Gewerbefreiheit ſind die erſten
Berufsſchulen als Fortbildungsſchulen entſtanden. Das in
der Volksſchule Gelernte ſollte befeſtigt und erweitert werden.
Auch wurde Zeichenunterricht erteilt weshalb man ſie auch
Zeichenſchule nannte Da der Unterricht meiſt Sonntags und
nach Feierabend lag, nannte man ſie auch häufig Sonntags
oder Abendſchulen.

Die heutige Berufsſchule hat die Aufgabe die berufliche
Ausbildung der jungen Leute zwiſchen 14 und 18 Jahren
zu fördern und an ihrer Erziehung zu tüchtigen Staatsbürgern
und Menſchen mitzuwirken.

O Der Erfinder der Anſichtskarte geſtorben. In Got
tingen ſtarb im Alter von 84 Jahren der Buch und Kunſt

händler Heinrich Lange. Ein Göttinger Blatt behauptet,
daß Lange der Vater der Anſichtspoſtkarte geweſen ſei.
Demgegenüber iſt zu erwähnen, daß Oſterreich die Er
findung der Anſichtskarte für ſich in Anſpruch nimmt.

O 16 Perſonen bei einem großen Brande ſchwer verletzt.
Jn der Ortſchaft Laskowo bei Breſt-Litowſtk ſind einer
Feuersbrunſt 17 Wohnhäuſer nebſt Wirtſchaftsgebäuden
zum Opfer gefallen. Während der Löſcharbeiten haben
16 Perſonen ſchwere Brandwunden erlitten.

O Ein Krebsforſcher bei einem Vortrag vom Herzſchlag
getroffen. Der Newyorker Krebsforſcher Prof. Dr. Willi
Meyer wurde während eines Vortrages in der Newyorker
Chirurgiſchen Geſellſchaft plötzlich vom Herzſchlag ge
troffen. Er wirkte früher als Chirurg am Deutſchen
Hoſpital in Newyork und hat ein bekanntes wiſſenſchaft
liches Buch geſchrieben

Die Wiſſenſchaft weiſt der Wirtlſchaft

iſt und im gemeinſamen Intereſſe ſeine Pflichten in der
Berufsſchule und an der Stätte ſeiner Arbeit achten und er
füllen muß. Erkennt der Schüler daß ſeine Arbeit nur ein
Teil des Ganzen iſt, bekommt er das Verſtändnis für ſeine
Arbeit, ſo gewinnt er Freude an ihr und Einſicht in die
volkswirtſchaftlichen Zuſammenhänge. Wenn er die Not
wendigkeit und Unentbehrlichkeit kennt, ſteht er mit innerer
Teilnahme zu ſeiner Hände Arbeit, wird nicht nur ſein
Selbſtgefühl, ſondern auch ſein Pflichtgefühl geſteigert, ſein
Fleiß belebt und ſchöpferiſche Geſtaltungskraft geweckt. Jn
gleicher Weiſe wird der Jugendliche bei der Behandlung vom
Sein und Werden der Geſellſchaft und des Staates zur
Erkenntnis geführt, daß auch er mit Geſellſchaft und
Staat unlöslich verbunden iſt und daß es auch auf
ſeine verantwortungsvolle Mtiarbeit als Staatsbürger
ankommt, wenn er in dem Ganzen ein Ganzes ſein will.
Tritt nun neben die Berufsſchulbildung die praktiſche Arbeit
in Werkſtatt, im Büro oder im Garten, dann wird die
Berufsſchule eine wirkliche Arbeitsgemeinſchaft in der großen
menſchlichen Geſellſchaft ſein, die durch Leben neues Leben
erwecken wird; ſie wird damit alſo ihrer Aufgabe, Berufs
bildung im umfaſſenden Sinne zu treiben, auf die beſt
mögliche Weiſe gerecht werden; ja ſie wird nicht nur dazu
beitragen, die Kulturſtufe unſeres Volkes zu erhöhen,
ſondern ſie wird die Stätte wirklicher Bildung und ſomit
das Fundament werden, auf welchem ein Kulturvolk ent
ſtehen kann.

Das Lehrverfahren hat ſich von dem für das Kindes
alter berechneten in weſentlichen Punkten zu unterſcheiden und
iſt ſo zu geſtalten wie es für junge Leute, die in das Be
rufsleben eingetreten ſind, zweckmäßig iſt. Der Erfolg des
Unterrichts hängt in erſter Linie von der Perſönlichkeit des
Lehrers ab. Von ihm muß die Schule und die Arbeit in
ihr mit friſchem Leben erfüllt werden. Das kann nur da
durch geſchehen, daß unmittelbar auf die Erfahrungen und
die Beobachtungen der Schüler zurückgegriffen oder von ihm
ausgegangen wird. Jmmer muß das Ziel ſein, die Schüler
von der Leitung des Lehrers unabhängig zu machen und
ſie anzuſpornen, daß ſie ſich auch nach Abſchluß der Schule
ſelbſtändig weiterbilden. Beiſpiele und immer wieder Bei-
ſpiele aus dem Lebens- und Erfahrungskreiſe der Schüler
ſchaffen Klarheit. Deshalb iſt es notwendig, genügend An
ſchauungsmittel zu haben denn Anſchauung iſt das Fundament
aller Erkenntnis. Das Ziel möglichſt viel Jugendliche zu
verſtändigen, arbeitsfähigen und arbeitsfreudigen Mitgliedern
der Volksgemeinſchaft zu erziehen, iſt damit erreicht.

C Binige Oſterfahrten, Die Reichsvahn beabſichtigt,
ähnlich wie beim letzten Weihnachtsfeſt, auch zu Oſtern
Rückfahrkarten auszugeben. Die Benutzung der Feſttags
rückfahrkarten ſoll auf ſämtliche Verkehrsverbindungen
innerhalb des Reichsbahnbereichs ausgedehnt werden,
alſo nicht nur ſolche Stationen erfaſſen, für die Sonntags
rückfſahrkarten vorgeſehen ſind. Für Verbindungen, die in
den Feſttagen viel benutzt werden, werden von vornherein
feſte Karten ausgegeben Für alle übrigen Verbindungen
werden Blankofahrkarten zur Verfügung geſtellt. Es iſt
jedoch notwendig, in ſolchen Fällen rechtzeitig, ſpäteſtens
am zweiten Tage vor Antritt der Fahrt, die Blankofahr
karten bei den Fahrkartenausgaben zu löſen oder zu be
ſtellen. Die Feſttagsrückfahrkarten gelten vom 23. März
bis zum 4. April, und zwar zur Hinfahrt an allen Tagen
vom 23. März bis zum 28. März und zur Rückfahrt an
allen Tagen vom 24. März, 12 Uhr, bis zum 4. April. Die
Rückfahrt muß ſpäteſtens am 4. April, 24 Uhr, beendet ſein.
D, FD- und FFDZüge ſind gegen Zahlung des tarif
mäßigen Zuſchlages für die Benutzer der Feſttagsrückfahr-
karten freigegeben

Gitzenbleiben.
Von Verſetztwerden und Sitzenbleiben iſt jetzt wieder

viel die Rede meiſtenteils jedoch vom Sitzenbleiben,
Oſtern iſt nahe, und mit ihm nahen die Ofterverſetzungen
und ihr Gegenteil. Und die Folge dieſes Zuſtandes, der
„ein Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ iſt, macht
ſich in vielen Elternhäuſern als ſchwere Sorge geltend:
„Wird er bder „Wird ſie. F. Zu ergänzen iſt
in beiden Fällen verſetzt werden?“. Es iſt meiſt nicht
eine Sorge von geſtern oder heute eine Sorge, die ganz
plötzlich hereinbricht, denn die meiſten Eltern, die von
ihr beſallen ſind, wiſſen ſchon ſeit langem, wie es um
ihren Jungen oder um ihr Mädel in der Schule ſteht.
Aber nun wird die Sorge um das Sorgenkind ſozuſagen
aktuell, denn die Stunde des Gerichtes iſt da.

Ein ſitzengebliebenes, ein in der Schule für ein Jahr
zurückgeſtelltes Kind braucht noch lange kein ſchlechtes,
noch lange kein für das ganze Leben verdorbenes Kind
zu ſein, es auch in den meiſten Fällen beſtimmt nicht iſt.
Wenn ein Kind ſitzenbleibt, weil es zwar leicht begreift
und ganz ſicher gut lernen kann aber ebenſo ſicher nicht
lernen will, ſondern trotz unzweifelhafter Begabung faul
bleibt bis dort hinaus, ſo ſoll man erſt nicht viel Feder
leſens mit ihm machen, ſondern es zu gegebener Zeit
aus der Schule herausnehmen und etwas anderes lernen
laſſen. Mancher, der ſich in der Schule nie und nimmer
bewährt hat, hat ſich ſpäter „im praktiſchen Leben“ ganz
ausgezeichnet bewährt, und es muß wirklich nicht lauter
„Studierte“ geben jetzt ſchon gar nicht! Handelt
es ſich aber um ein Kind, das zwar fleißig und
durchaus lernbegierig iſt, aber in der Schule aus irgend
welchen Gründen, die ebenſogut körperlicher wie geiftiger
Natur ſein können, nicht ohne weiteres mitkommt, ſo ſoll
man ihm aus dem Sitzenbleiben keinen Strick drehen
wenn man ſo ſagen darf und es die Lektionen einer
Schulklaſſe ruhig wiederholen laſſen, ohne ihm ſchwere
Vorwürfe zu machen und ihm das junge Leben ganz zu
verderben. Es bleibt dann eben, ſorgfältig betreut, noch
ein Jahr länger im Elternhauſe, es kommt dann eben erſt
ein Jahr ſpäter hinaus ins feindliche Leben“, und das ift
unter den heutigen Verhältniſſen ift in der jetzigen Zeit
der großen Arbeitsloſigkeit vielleicht durchaus nicht ſo
überwältigend ſchlimm. Aus den Volksſchulen werden die
Kinder ja ohnehin nach einer genau feſtgeſetzten Zeit ent
laſſen und können dann den Kampf mit dem Leben ſofort
aufnehmen.

Das Sitzenbleiben macht daher gewöhnlich nur den
Eltern von Kindern, die in Mittelſchulen oder in höheren
Schulen unterrichtet werden, Kummer, ſo daß dieſen vor
allem ins Gewiſſen geredet werden muß. Man braucht das
Sitzenbleiben nicht geräde zu einer Tugend zu erheben,
aber man braucht es darum noch lange nicht durchweg zu
einem Verbrechen zu ſtempeln und ſollte daher immer erſt
prüfen warum und wieſo. Wenn das ſo gehandhabt
würde, brauchten nicht in allen Elternhäufern, in welchen
ſitzengebliebene Kinder ſitzen dunkle Schatten auf dasOſterfeſt zu fallen

W. Karl Schönherr wird im Alter heraufgeſetzt. Während
andere Leute ſich verjüngen laſſen, iſt der bekannte öſterreichiſche
Dichter Dr. Harl Schönherr, der von Beruf Arzt iſt, dieſer Tage
für älter erklärt werden, als er iſt. Man veröffentlichte am
24 Februar Gratulationsartikel zum 65. Geburtstage des
Dichters von Glaube und Heimat“, Volk in Not Der
Weibstkeufel und anderen ausgezeichneten Dramen, während
Schönherrran dieſem Tage erſt das 63. Lebensjahr vollendet hat.
Aber man kann ſchließlich auch zum 63. Geburtstage gratulieren.
W. Wenn Karl May gelebt hätte. Wenn Karl May, der

die wunderſchönen Jndianergeſchichten geſchrieben hat, noch am
Leben wäre hätte er am 25. Februar ſeinen 90. Geburtstag
feiern können. Es muß ſeiner an dieſem Tage alſo mindeſtens
gedacht werden. Wer von üns hätte nicht irgendeinmal etwas
von dem roten Gentleman Winneton, voin Reiche des ſilbernen
Löwen von Old Shatterhand, von dem Araber Hadſchi Halef
mar und anderen bebeutſamen Mayſchen Menſchen und
Dingen gehört. Und dabei lebte dieſer „wilde“ May ganz
e e harmto in Dresden Radebeitl, wo er auch ge

orben iſt.
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„Alſo, bitte, frage deine Freundin und ſo bald als mög
lich. Jch brauche die Wohnung in den nächſten Tagen Jch
kann ja dann ſelbſt alles mit Yvette beſprechen, ihr Er
klärungen geben. Rufe mich an oder frage im Vorbeigehen
nach mir im Chemin de fer“

Lucie verſprach, ſich zu bemühen und Gaſton verließ ſie,
dachte ärgerlich, wie dumm, daß man ſich nicht allein helfen
konnte. Wenn er nur nicht ſo elend abgebrannt wäre. Denn
es war doch gar nicht zu umgehen, den Gutsbeſitzer einmal zu
ſich einzuladen. Und wenn er ihn in dem Stübchen im dritten
Stock des Hotelchens empfing, würde der ſo überaus dankbare
Gerettete wohl doch ein bißchen die Augen aufreißen und viel
leicht vorſichtig ſeine impulſive Einladung zurückziehen. Und
das durfte nicht ſein. Jrgendwie mußte ihm dort auf Groß
Rampe der Schachzug gelingen, ſeiner ſchwankenden Zukunft
Feſtigkeit zu geben.
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Unfern der weltberühmten Kathedrale Notre-Dame de
Paris beginnt ein böſes Gäßchengewinkel. Ein Stück Alt
Paris, ſchmutzig und pittoresk, ſcheint hier von der Ver
gangenheit zu träumen. Und doch pulſt das Gegenwartsleben
warm und unruhevoll hier, aber es verbirgt ſich auch vieles,
was ſich nicht auf die hellen breiten Straßen wagt, im
Dämmerdunkel der alten Häuſer

Unter düſterem, niedrigem Dach hat der Spielklüb „Les
Meſſieurs“ ſein derzeitiges Heim gefunden Alle zwei Monate
wechſelt der Klub ſein Domizil, weil es ihm klüg und ratfam
ſchien Paris iſt groß man findet immer wieder Unterkünft
und die von ſeinen Mitgliedern mitgeſchleppten Fremden, die
vielleicht, weil ſie zu ſehr gerupft wurden Lärm ſchlagen,
ſuchen vergebens nach denen, die ſie ſo gründlich reinlegten

Gaſton de Vernon hatte anfangs flüchtig überlegt, ob er
Eberhard Mällentin in den Klub einführen ſollte aber er
ſagte ſich ſofort damit hätte er alles verdorben.

Er traf heute ſchon ein paar ſeiner Bekannten, geſcheiterte
Exiſtenzen, Abenteurernatüren wie er. Sie hatten ein paar
Fremde eingefangen.

Gaſton ſpielte mit wenig Glück Er überlegte, ob er dem
Glück ein wenig nachhelfen ſollte. Die Fremden ſchienen ihm
ausgemachte Dummköpfe.

Allmählich hatte ſich das große niedrige Zimmer ziemlich
gefüllt Jn einem kleinen Nebenraum ſchenkte die Frau eines
notoriſchen Spielers, die ſchöne Madelon, Getränke aus

Gäſton war wütend. Was konnte man auch mik zwei
lumpigen Hunderten anfangen. Noch ein paar lächerlich
kleine Sätze durfte er wagen, dann war ſeine Taſche leer und
Lucie konnte warten, bis er ihr das Geld wiederzugeben ver
mochte Und für die Reiſe hatte er auch nichts. Er war heute
mit der Gewißheit hierhergekommen, ſich um ein paar tauſend
Franken zu bereichern. Er trank mehrere Gläſer Wein, um
ſich Stimmung zu machen. Dieſer Fadian mit dem Stroh
kopf, den der Vicomte heute mitgebracht, ſchien viel Geld
zu aben. Der Trottel zeigte ja ſeine ſchönen Scheine offen
undig.

Gaſton e den kleinen Herrn mit dem dichten
Blöndhaar ein Weilchen. Wie einfältig der Provinzonkel
rn dennoch ſchien ihn der Teufel des Spiels in ſeiner
Zewalt zu haben, ſeine Hände zitterten vor Erregung, wenn

ſie eine Karte faßten. Aber ſolche Menſchen waren die beſten
Opfer. Mit klug beſonnenen Spielern war nicht viel anzu
fangen

Der andere, der Große, der wie ein Metzger ausſah, war
dagegen das Phlegma ſelbſt. Aber Geld beſaß er auch. Wenn
die beiden heute viel Geld hierließen, dann hatte ſich der
Klüb heute hier zum letzten Male zuſammengefunden, dann
würde man bereits in einigen Tagen in einen neuen Stadt
teil überſiedeln.

Gaſton de Vernon ſpürte plötzlich ein ſeltſames Unbehagen.
Weiß der Himmel, er war heute gar nicht aufgelegt zum
Spielen! Aber es müßte doch ſein. Lächerlich, ſich von Be
änſtigungen beſtimmen zu laſſen

Jetzt ſaßen alle um den ausgezogenen Tiſch herum. Die
ſchöne Madelon kokettierte mit dem ſtrohblonden Fremden; er
war als Monſieur Petitiean vorgeſtellt worden.

Gaſton lächelte Mut in ſich hinein und hatte Erfolg. Das
Glück wandte ſich ihm zu. Allerdings hatte er dem Glück auch
etwas nachgeholfen. Mit der Ehrlichkeit kam man wirklich
nicht weiter Er freute ſich über das Geld, das ſich jetzt vor
ihm anhäufte. Das durfte er auf keinen Fall wieder alles ver
lieren. Etwas davon ſteckte er als eiſernen Beſtand in die
Taſche.

Ein neues Spiel begann. Der kleine Vicomte rupfte den
h Herrn der wie ein Metzger im Sonntagsanzug aus
ah

Gaſton miſchte geſchickt ſeine Karten. Als er aufſchaute,
bemerkte er plötzlich einen ſchnellen, verſtändnisinnigen Blick
des er der von dem großen Herrn ebenſo erwidert
wurde.

Monſieur de Vernon duürchſchauerte auf einmal eiſigkalt der
Gedanke: Heute gab es eine Kataſtrophe! Die zwei von ihm
ſo gering eingeſchätzten Fremden waren Polizeiagenten. Und
er hatte falſch geſpielt, die beiden hatten es bemerkt ihre offen
kundige Dummheit war geheuchelt.

Diable! Das war eine fatale Sache. Er durfte ſich nicht
einmal etwas von ſeinem Mißtrauen anmerken laſſen, durfte
niemand warnen, weil er dadurch nur erreichen würde, daß
a gute eher zuſchnappte, als vielleicht im Plan der Spitzel

and.
Es gab nur eine Rettung für ihn. Sich unauffällig zu

entfernen.
Der breitſchuitrige weißhaarige Herr, der ſchon mehrmals

hier geſpielt und immer ſo gutmütiggleichgültig verloren,
gehörte ſicher auch zur Polizei und der junge Menſch mit
den Lebemannallüren, den er heute eingeführt, auch.

Gaſton ſpielte zunächſt ruhig weiter, lächelte, puppenhaft
ſchien es ihm und als das Spiel aus war, verließ er das
Zimmer.

Draußen auf dem Flur traf er den kleinen dekadenten
Vicomte. Sie ſahen ſich an und wußten, daß ſie beide vor
derſelben Gefahr flohen

Sie ſchlichen ohne Hut die Treppe hinunter, fanden unten
auf dem Flur ein Fenſter ein wenig offen Sie wechſelten kein
a Der Vicomte kletterte voran, winkte. Gaſton ihm
nach.

(Fortſetzung folgt.h



Steuerkalender für März.
5. März (Reich): Ablieferung der für die Zeit vom 16. bis

29. Februar einbehaltenen Steuerabzüge vom Arbeits
lohn Wenn im überweiſungsverfahren die bis
15. Februar einbehaltenen Beträge 200 Mark nicht
überſtiegen haben, Uberweiſung für die Zeit vom
I. bis 29. Februar. Dazu Ledigenſteuer und Kriſen
ſteuer, ſoweit ſie im Steuerabzugsverfahren ein
zubehalten ſind.

März (Reich): Börſenumſatzſteuer für Februar 1932.
Umſatzſteuervorauszahlungen und Voranmeldungen
für Monatszahler. (Schonfriſt bis 17. März.)
Weitere Rate der Bürgerſteuer je nach Steuerbeſcheid
oder Steuerkarte. Einkommen und Körperſchafts
ſteuervorauszahlungen für erſtes Vierteljahr 1932.
Termin vom 10. April auf 10. März vorverlegt.)
riſenſteuervorauszahlungen für Veranlagte. (Termin

vom 10. April auf 10. März vorverlegt.) (Preußen):
Bier eventuell Getränkeſteuern.
März (Preußen): Staatliche Grundvermögensſteuer
nebſt ſtaatlichem Zuſchlag für Monatszahler und
Vierteljahreszahler. Gemeindezuſchläge zur Grund
vermögensſteuer (zum Teil andere Termine). Haus
zinsſteuer. Teile von Preußen Lohnſummenſteuer
für Februar 1932 nebſt Erklärung über Höhe der Lohn
ſumme und Zahl der Arbeitnehmer! In manchen Ge
meinden andere Termine.
März (Reich): Letzter Tag für Umſatzſteuervoranmel
dung und Umſaßſteuervorauszahlung der Monats
zahler.
März (Reich): Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis
15. März einbehaltenen e ne vom Arbeits
lohn im Markenverfahren, dgl. im Überweiſungsver
fahren, wenn die vom 1. bis 15. März einbehaltenen
Lohnbeträge 200 Mark überſteigen. Dazu Ledigen
ſteuer und Kriſenſteuer, ſoweit ſie im Steuerabzugs
verfahren einzubehalten ſind.
März (Reich): Bürgerſteuer für Lohnſteuerpflichtige
bei wöchentlicher Entlohnung, ſoweit die Steuerkarte
dies ergibt.
März (Preußen): Letzter Tag zur Stellung von An
trägen auf Ermäßigung der Hauszinsſteuer aus
Billigkeitsgründen für das Rechnungsjahr 1931.
(Reich): Letzter Tag für Abgabe der Körperſchafts
ſteuererklärung für Erwerbsgeſellſchaften und dieſen
in der Verordnung von 30. 12. 1931 gleichgeſtellten
Körperſchaften nach näherer Beſtimmung der vor
enannten Verordnung, falls ihr Steuerabſchnitt am

12. 1931 endet

Haus und Landwirtſchaftliches.

Leiſtungsfähige Eierleger.
Von großem Einfluß auf die Fruchtbarkeit wird

immer die Anpaſſung an örtliche und klimatiſche Verhält
niſſe bleiben. Man kann daher von Hühnern, die ſich
noch nicht genügend angepaßt haben, keine Höchſtleiſtungen
erwarten. Jn extrem klimatiſchen Lagen erfolgt eine An
paſſung erſt nach Generationen. Daraus folgt logiſch, daß
es eine beſte Hühnerraſſe für alle Verhältniſſe nicht geben
kann. Wenn ich mit der Zeit, mit ebenſo vieler Geduld
und Sachkenntnis mir für meine Verhältniſſe eine Rafſe
herangezüchtet habe, die nicht zu übertreffen ſein wird, ſo
folgt daraus durchaus nicht, daß ich nun die beſte Hühner
raſſe beſitze, für meine Verhältniſſe wohl, aber nimmer für
die Allgemeinheit. Das ſollten alle Züchter bedenken; ehe
ſie eine Raſſe aburteilen, muß ſie bodenſtändig werden.

Jeder Klimawechſel wirkt auf die Fruchtbarkeit der
Tiere ein. Aber auch jeder Wechſel der Ortlichkeit bleibt
nicht ohne Einfluß. Das zu wiſſen iſt beſonders beim An
kauf von Hühnern wichtig. Dadurch, daß man eine gewiſſe
Regelmäßigkeit in den Lebensgewohnheiten, z. B. in der
Fükterung der Hühner herbeiführt, beeinflußt man die
Legetätigkeit günſtig. Von ganz beſonderem Einfluß auf
die Fruchtbarkeit iſt Bewegung. Tiere, die keine genügende
Bewegung haben, denen der Auslauf oder in Ermange
lung deſſen der Scharraum fehlt, ſind ſtets wenig frucht
bar. Wenn nun gerade in ländlichen Verhältniſſen die

G Fruchtbarkeit wenigſtens was die Ekerzahl angeht
Sie werden neben dem Chauffeur geſetzt und man kann
dann das Auto ruhig ihrer Obhut überlaſſen.

zu wünſchen übrig läßt, obgleich dort die beſten Ausläufe
ſich vorfinden, ſo erklärt ſich das aus vielen anderen Grün
den. Oft wird keine Alterskontrolle geübt und die Ställe
ſind ſchlecht. Sehr viele Hühner leben auf dem Lande
unter Verhältniſſen, die dem Naturzuſtande gleichkommen.
Dann iſt freilich erſt von Fruchtbarkeit zu reden, wenn die
Natur im Frühling den Tiſch deckt.

Damit iſt eigentlich ſchon geſagt, daß es auch ſehr auf
gute Ställe, vor allem aber auch auf die Reinlichkeit an
kommt. Nur dann, wenn ſich die Tiere wohlbefinden,
werden ſie auch als Leger ihre Schuldigkeit tun.

Der Pyrenäenhund.
Den deutſchen Soldaten, die während der napoleoni

ſchen Kriege in Spanien kämpften, fielen große, zottige
Berghunde auf, von denen ſie Kunde in die Heimat mit
brachten. Spätere Reiſende entdeckten die Ahnlichkeit

dieſer Berghunde mit den Bernhardinern. Nur iſt die
Bruſt nicht ſo tief und die ganze Erſcheinung etwas kleiner
und leichter, auch iſt der Kopf ſpitzer. Das ſchönſte an dem
Hunde aber iſt ſeine ſeidenweiche, reiche und lange Be
haarung. Sie iſt meiſt ſchneeweiß, doch kommen auch
Tiere mit braunen und hellgelben Flecken an den Ohren
und am Ruütenanſatz vor und ſolche mit „dachsfarbenen“

Flecken ſind beſonders hoch geſchätzt. Der Pyrenäenhund
iſt vor allem ein Begleiter und Gehilfe der Ziegenhirten.
Dabei zeichnet ihn hohe Intelligenz aus und es ſind Fälle
häufig, wo die Hünde, wenn der Hirt durch einen Unfall
verhindert iſt, ſein Amt auszuüben, die Ziegen ganz allein
nach den Almweiden geleiten und ſte abends pünktlich ins
Dorf zurückbringen. Ferner iſt der Pyrenäenhund der Be
gleiter der Reiſenden, die in Karawanen auf Maultieren
oder Eſeln die unwegſamen Gebirgspfade benutzen
müſſen. Während man ihn noch vor wenigen Jahren
kaum einmal auf einer Ausſtellung zu ſehen bekam, war
ſein Wert bei den armen Bergbauern ſtets hoch geſchätzt.
Schon vor dem Kriege galt ein guter Welpe bis zu 50
Goldfranken, ein ausgewachſener Hund wird durchſchnitt
lich mit 250 Frank, gelegentlich aber noch viel höher, be
zählt. Die Bergführer und Hirten bilden ſeit alten Zeiten
eine Art von Züchtervereinigung und halten auf gute
Preiſe, andererſeits aber auch darauf, daß nur gute Hunde
verkauft werden. Was den Louürdespilgern an Jung
tieren angeboten wird, erweiſt ſich beinahe ſtets als min
derwertige Kreuzung.

Die Pyrenäenhunde haben eine ſehr
ſchätzenswerte Eigenſchaft. Während ſie im allgemeinen
ſehr gutmütig ſind, ſich beſonders von Kindern alles
geduldig gefallen laſſen, beſitzen ſie einen genauen Eigen
tumsſinn. Sie laſſen das ihnen anvertraute Eigentum

ausgeprägte,

ihres Herrn von keinem Fremden betreten oder anrühren.
Seit man das erfahren hat, ſind jetzt die Pyrenäenhunde

aus Trakehnen Oſtpreußen

kaliſche Erzählung von K. A. Findeiſen

in Frankreich ſehr geſucht als Begleiter der Automobile

Niemals
würden ſie dulden, daß ein Fremder etwas daraus ent
nimmt oder gar den Wagen entführt. Man erhofft da
durch die Kraäftwagendtebſtähle ſehr einzuſchränken, nur
ſind noch nicht genug Hunde für die Nachfrage zu haben.
Die Züchter in den Bergen halten an ihren alten Grund
ſätzen feſt, nur die beſten Tiere aufzuziehen. Die ſtädti
ſchen Sportzüchter aber können nicht genügend Zuchttiere
herbeiſchaffen, ohwohl ſie ſich alle Mühe geben, da das
Geſchäft augenblicklich ſehr lohnend iſt. Übrigens wird
die Raſſe jetzt auch in Holland eifrig gezüchtet und auch
auf den deutſchen Ausſtellungen wird man ſie wohl bald
zu ſehen bekommen.

S FunkEeke
Mittwoch, den 2. März
Deutſche Welle 1635.

9.00; Muſizierendes Volk in einer alten Stadt. 9.35: Ver
kaufsmethoden. 10.10: Wir beobachten eine totale Sonnen
ſinſternis in Nord Sumatra 11.30: Bedeutung des Zwiſchen
fruchtbaues und ſeine Durchführung 15.00. Große Männer
erzählen aus ihrer Kindheit und Jugendzeit. 15.45:. Neues
zu Oſtern für Haus und Heim. 16.00: Wie ſchafft ſich die
Schule eine Sammlung zur Heimatkunde? 16.30: Nach
mittagskonzert aus Königsberg 17.30: Univerſalreich, Groß
macht und Kleinſtaat in der Weltgeſchichte. 18.00. Der natio
nale Charakter der Völker im Spiegel ihrer Muſik. 18.30:
Stellung und Befugniſſe des Staatsoberhauptes in den Repu
bliken. 19.00: Volkswirtſchaftsfunk: Wirtſchaftlicher Wunder-
glaube 19.30:. Stunde des Beamten Neuerſcheinungen n
dem Gebiete des Beamtenrechts. 20.00: Aus Hamburg. „Dre
Wiener Walzer.“ Kurzoperette von Joh. Strauß. 21.10-
W. K. Gomoll lieſt ſeine Novelle „Dardan, der Glückliche.“
21.35- Schottiſche Fantaſie. Von Bruch.

Donnerstag, den 3. März
Deutſche Welle 1635.

9.00: Gemeinſchaftsprogramm. Staatliches Hauptgeſtüt
Trakehnen. 15.00. Kunterbunt. 15.45- Erlebniſſe einer
Frau in China. 16.00: Sprechchor. Poeſie und Schule.
1630. Nachmittagskonzert aus Berlin. 17.30: EupenMal
medy im Gange der Geſchichte. 18.00. Berechtigung der Zeit
ſchrift in der Gegenwart 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

19.00: Was kann jetzt zur Verbilligung der Viehhaltung ge
ſchehen e 19.30: Tanzabend. 20.45: Aus Köln: Sinfonie
konzert. Dirigent: Dr. W. Buſchkötter. Orcheſter des Weſt
deutſchen Rundfunks 22.15. Dr. J. Räuſcher: Politiſche
Zeitungsſchau. Anſchl. Stunde ſür die Soziale Radiohilfe.

22.30: Aus Leipzig: RichardWetzStunde.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 2. März.

23415: Margarete Schreiber Reinigen der Wollkleider.
16.00. Hildegard Schmidt: Für die Jugend 16.30: Militär
konzert aus Königsberg 18.10: Studienrat Dr. E. Herzog
Und Schüler: Arbeitsbild aus einer höheren Schule mit Jnter
nat. Landesſchule Klotzſche. 18.35: Ernſt Smigelſki und
Signora F. Parini, Leipzig Jtalieniſch. 19.05: Dr. Walter
Hoffmann Die Struktur der mitteldeutſchen Jnduſtriewirtſchaft.

1930: Aus Operetten von O. Straus Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig. Th. Blumer. Soliſten: Cläre Gerhardt
Schultheß, F. Wolf. 21.00: Zeitbericht. 21.10. Auguſt
Kopiſch erzählt. Textſolge von K. Baumgarten und H. Herſe.

21.40- Septett, Oktett, Nonett. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirigent: Th. Blumer.

n

Donnerstag, 3. März.
900 aus Königsberg: Staatliches Hauptgeſtüt. Hörbericht

S Dir. F. Beyſe und Landſtallmeiſter Ehlert. 10.30. Joſef Haydn und ſeine Zeit. Muſi
e r Mitw.: SchachtebeckQuartett, H. Langewiſch. 15.00: Prof. Dr. R. Danneberg:

Experimentierſtunde für die reifere Jugend. 16.00: Nach
mittagskonzert aus Bresläu. 18.00. Dr. W. Kabus: Einfluß
der Höhenlage eines Ortes auf unſer Befinden 18.15-
Steuerrundfunk. 18.30: Montſerrat Krauß-Perez und Dr.

H. Martin Spaniſch. 1900: In einer Ziehharmonikaſabrit
in Georgenthal i. V. Am Mikrophon: Bürgermſtr. O. Fröhlich,
K. Meinel, Adi Weidlich und J. Krahé. 1935: Unterhaltungs-
konzert. Leipziger Sinfoniebrcheſter. Dirig.: H. Weber.
21.00: Studio: Pergamon. Hörwerk von E. K. Fiſcher (Zweite
Faſſung, zum Teil auf Schallplatten). Regie: Dr. E. K. Fiſcher

Abenteurerblut
ROBMANVONANNY v. PANHUVS

(6.) Copyright by „Brückenberg-Verleg“ Zwickau S.

Sie drückten ſich dicht an der Wand entlang, über eine
niedrige Hofmauer erreichten ſie eine enge, düſtere Gaſſe. Sie
eilten haſtig dahin, atmeten erſt auf, als ſie im Schatten der
Kirche Notre Dame ſtanden, die ihre breiten Türme dem
dunklen Himmel entgegenreckte.

Ein blaſſer Mond ſchwamm zwiſchen Wolkenfetzen und den
beiden war beengt und unheimlich zumute. Mit der Polizei
hatten ſie bisher noch keine Bekanntſchaft gemacht

Sie haſteten wieder nebeneinander her. Gaſton ſtieß
gepreßt hervor „Beſteht wohl noch Gefahr?“

Der Kleinere gab nicht gleich Antwort. „Jch glaube nicht,“
erwiderte er endlich, „unſere Freunde halten dicht und ver
raten unſere Namen nicht; wir wurden ja unter falſchen
Namen vorgeſtellt Wollen uns aber jetzt lieber trennen, für
alle Fälle
Er rief ein Autotaxi an

Vernon reichte ihm die Hand. „Jch mache nicht mehr mit,
v es Gefahr gibt, wir werden uns alſo kaum noch wieder
ehen.“

Der Kleinere nickte „Vielleicht krieche ich auch wieder unter
das warme Daunendeckbett der Familie. Leben Sie wohl,
Vernon! Wir haben heute nen Stoß bekommen, vielleicht
genügt er, uns zu beſſern, und wir ſterben beide einmal
geachtet und geehrt.“

Er ſtieg ein, nannte als Fahrziel den Boulevard Saint
e wo in den Kaffees leichtſinniges Volk trank, lachte und
iebte.
Gaſton mußte lächeln. Vorläufig ſchien der kleine Vicomte

alſo noch keine rechte Luſt zu verſpüren, unter das warme
Daunendeckbett der Familie zu kriechen.

Der Zurückgebliebene beſtieg einen Autobus und war froh,
als er ſein Hotelchen erreicht hatte.

„Monſieur iſt ja ohne Hut?“ ſtaunte die Wirtin.
So benommen war er noch immer, daß er jetzt erſt daran

dachte, daß er ja ohne Hut geflüchtet war.

Er nickte. „Jch verlor den Hut beim Auſſteigen auf den
Autobus, er flog in die Seine. Die Leute lachten und ich fuhr
ärgerlich heim

ie Madame ſah ungemein beluſtigt aus.
In ſeinem Zimmer ging er mit ſich zu Rate. Die Sache

heute abend war blöd geweſen Gut, daß er etwas von dem
gewonnenen Geld in die Taſche geſteckt hatte, er war doch
nun wenigſtens nicht ganz mittellos. Ob er für alle Fälle
ſeine Wohnung wechſeln ſollte? Ach, er wollte bleiben denn
hier beſaß er wenigſtens ſchon etwas Kredit So kroch er ins
Bett. Er verſpürte weder Hunger noch Durſt, nur Verlangen
nach Stilldaliegen, nach Ausruhen und Nachdenken. Wenn
er jetzt nicht durch eine ganz beſondere Schickſalsfügung zu
Geld kam, konnte er ſich die Gelegenheit, ſeine Verhältniſſe
einmal endgültig zu rangieren, gar nicht zunutze machen. Er
ſann und grübelte. Bilder aus der Vergangenheit ſtiegen auf,
wollten zum Alpdruck werden. Endlich ſchlief er ein.

Am nächſten Morgen ging Gaſton de Vernon früh aus,
weil er ſich nach friſcher Luft ſehnte Er bummelte im Tutile
riengarten herum, in dem der Frühling ſein Standquartier
aufgeſchlagen zu haben ſchien

Gaſton überlegte allerlei Pläne und verwarf ſie wieder.
Er mußte ſich Geld verſchaffen, gleichviel, auf welche Art, um
Eberhard Mallentin begleiten zu können, um ſo mehr, als ihm
der Pariſer Boden ſeit geſtern abend doch etwas heiß ge
worden war. Auch durfte er doch nicht Mallentin ſagen, daß
er ihn zwar begleiten wolle, aber weder Reiſegeld noch einen
Zehrpfennig beſaß. Mißmutig kehrte er um, ihn ärgerten
hier die netten, koketten Kindermädchen, die ihre fröhlichen
Schuützbefohlenen ſpazierenführten.

Er ging am Eontinental-Hotel vorbei. Dort hatte er
gewohnt, als er zuerſt nach Paris kam. als er Ach,
nicht zu ſehr an Vergangenes denken, damit verbaut man
ſich den Weg zur Zukunft Er ging wieder nach Hauſe,
unluſtig und müde.

Lucie Manin ſtand vor der Tür des Hotels, ſie hatte eben
drinnen nach ihm gefragt. So gingen ſie zuſammen in ein
nahes Kaffee.

Lucie ſah entzückend aus in einem neuen grauen Frühlings
koſtüm und dazu paſſendem Hütchen. Jhr unregelmäßiges
Geſichtchen war wie verklärt.

„Sieh nicht ſo brummig aus, Gaſton, ich habe dir Gutes
zu berichten.“ Sie trank einen Schluck Schokolade „Du,
höre nur, ich bin entdeckt worden! Der Agent Duran, du
weißt, der ſchon ſo viele Größen entdeckt und lanciert hat,
war geſtern abend bei uns und ſah mich tanzen. Er hat nach
her mit mir eine Flaſche Sekt getrunken und mir geſagt, ich
hätte großes Talent, aber ich müſſe aus dem Milieu der
kleinen Singſpielhallen heraus Er will mir dazu verhelfen.“

Gaſton bruümmte: „Jch wünſche dir viel Glück dazu, aber
meinen Rat wegen der Untreue hätteſt du gar nicht ſo über
ſchnell zu befolgen brauchen Genützt hat es doch nichts, denn
ich hatte geſtern größeres Pech im Spiel als je.“

Die Tänzerin ſah ihn traurig an
„Du ſollſt ſo etwas doch nicht ſagen. Jch vin dir nicht un

treu geweſen und will es nicht ſein. Seit ich dich kenne, kann
ich gar nicht anders, als dir treu bleiben.“ Sie lachte „Und
den ſtadtbekannten Agenten Duran kennſt du doch, der alte
Herr hat nur ſo viel Jntereſſe für unſereins, als es ihm
eſchäftlich Vorteil bringt.“ Sie ſah ihn glücklich an. „Jchren mich ſo ſehr über das Verſprechen Durans, daß ich nicht

ehe konnte und da bin ich denn in aller Herrgottsfrühe
gleich zu Yvette Broſſe gefahren. Sie lag noch im Bett und
fand es ſehr drollig, daß ſie dir ihre Wohnung für einig
Stunden leihen ſoll. Sie hat nichts dagegen und erwartet
deinen Beſuch.“

„Nett, daß du dich bemüht haſt,“ nickte er. „Morgen gehe
ich zu ihr.

Allerdings, wenn er kein Geld mehr bekam, brauchte er
auch die Komödie, eine elegante Wohnung zu beſitzen, nicht
mehr in Szene zu ſetzen. Aber noch wollte er hoffen.

Er ſagte Lucie ein paar Schmeicheleien. Sie freute ſich,
lächelte dankbar

„Jch habe dich ſo lieb, Gaſton. Seit ich dich kenne, ſind mir
alle andern Männer gleichgültig. Vielleicht werde ich bald
berühmt, dann mußt du mein Jmpreſario ſein, weil du doch
viele Sprachen kannſt und wir reiſen dann zuſammen durch
die ganze Welt. Aber wir ſind dann auch verheiratet, Doch
das wiſſen nur die Eingeweihten und wenn mir die Herren
dann Blumen und Briefe ſenden, lachen wir beide darüber
und ſind erſt recht glücklich, weil wir uns gefunden haben.

(Fortſetzung folgt.)
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